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Das Projekt eTwinning unterstützt bei Europäischen Schul-
partnerschaften: eTwinning fördert europäische Schulpartner-
schaften, die über das Internet geknüpft werden. „e“ steht da-
bei für „elektronisch“ und „Twinning“ für „Partnerschaft“. Leh-
rerinnen und Lehrer aller Schulformen, -fächer und Jahrgangs-
stufen können sich mit ihrer Klasse beteiligen. Wer bereits eine 
Partnerschule hat, kann den Kontakt per Internet vertiefen. Wer 
eine neue Partnerschule sucht, kann sich eine passende Schu-
le in den 29 teilnehmenden Ländern Europas aussuchen. Mit-
tels einer einfach zu bedienenden Internetplattform tauschen 
sich zwei oder mehrere Partnerklassen über ein gemeinsames 
Unterrichtsthema aus. Jede Partnerschaft nutzt einen eigenen 
geschützten „virtuellen Klassenraum“, den TwinSpace. Dort 
können Lehrer und Schüler z. B. per E-Mail, Chat und Dateiaus-
tausch zusammenarbeiten. Die Arbeitsergebnisse werden auf 
einer gemeinsamen Webseite präsentiert. So lassen sich Fremd-
sprachenerwerb, Medieneinsatz und interkultureller Dialog le-
bendig miteinander verbinden. Kontakt: Schulen ans Netz e. V., 
Nationale Koordinierungsstelle eTwinning, Bonner Talweg 100, 
53113 Bonn, Tel. kostenfrei unter 0800-ETWINNING (0800-
389466464), Tel. 0228-910 48 242, E-Mail: eTwinning@schu-
len-ans-netz.de, www.eTwinning.de  
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Modul 16

Nach uns die Sintflut?

Thema und Lernziele

Das Thema Klimawandel ist oft schockierend und erzeugt nicht 
selten ein Gefühl der Hilflosigkeit. 

Schüler recherchieren die prognostizierten Auswirkungen des 
Klimawandels und setzen Ihre Ergebnisse in einer Collage um. 
Wie katastrophal werden die Auswirkungen sein? Kommt es 
wirklich zur Sintflut?

Zum einen eignen sich die Jugendlichen Wissen über die Konse-
quenzen der Erderwärmung für unser alltägliches Leben an und 
können Nachrichten der Medien eigenständig bewerten. Es gibt 
aber auch die Möglichkeit, sich kreativ mit Zukunftsszenarien 
und den veränderten Lebensbedingungen auseinander zu set-
zen. Dieses Bewusstsein fördert das eigenverantwortliche und 
selbstständige Handeln und setzt so einen Kontrapunkt zur ver-
meintlichen Machtlosigkeit und der unveränderbaren Zukunft.

Kombination von analytischer Recherchearbeit und kreativer, 
künstlerischer Gestaltung der Ergebnisse., Teamarbeit und 
Kommunikation stehen im Vordergrund.

Voraussetzungen:
 - Bildmaterial (Zeitschriften, Kataloge, Reiseprospekte, Fotos, 
aus dem Internet ausgedruckte Bilder etc.)

 - Bastelmaterialien (kleine Figuren, bunte Papiere, Folien etc.)
 - Farben (Wasser- oder Acrylfarben)
 - Scheren
 - Kleber 
 - Karton für den Untergrund 

Zeitbedarf:
 - 6 UE für die Hinführung
 - 6 UE für die Gestaltung der Collage

Lehrplanbezug:
 - Deutsch 7 ERS: Medienerziehung
 - Erdkunde 5, 6: Die Erde als Lebensraum - Klimadaten
 - Kunst 8 Gym: Visuelle Kommunikation - Medien
 - Kunst 6 und 9 ERS: Umweltanalyse – Werbung

Ablauf

Die Klasse recherchiert in Kleingruppen die Auswirkungen einer 
durchschnittlichen Erwärmung um 2º C für Deutschland bzw. 
das Saarland und stellt diese in Collagen kreativ dar. 

Hinführung: Falls in der Klasse noch kein Vorwissen zu Klima-
wandel und seinen Konsequenzen besteht, bietet sich einer der 
Filme „Crash 2030“oder „Eine unbequeme Wahrheit“ an.

Andernfalls wäre als Einführung ein Gespräch mit Experten 
über zukünftige Energiegewinnung, Bauformen und Lebens-
weisen hilfreich.

Arbeitsauftrag:  Recherchiere Informationen zu den Auswir-
kungen einer Erwärmung der globalen, erdnahen Oberflächen-
temperatur um 2º C auf dein Leben. Erstelle mit deinem Team 
eine Collage, wie das Leben in Deutschland und in deiner nä-
ehren Umgebung (z.B. im Saarland) nach solch einer Tempera-
turerhöhung aussehen kann. Überlege dazu, welche der gefun-
denen Prognosen für dich wichtig sind und wie du sie darstellen 
kannst. 

Präsentation: Die Collagen der Jugendlichen werden in einer 
Ausstellung öffentlich präsentiert. Dazu werden sie mit den 
zugrunde liegenden Daten und kurzen, beschreibenden Texten 
der Jugendlichen versehen. Eltern, Freunde und andere Klassen 
oder Schulen werden eingeladen. Die Presse wird über die Aus-
stellung informiert und eingeladen.

Auswertung: Was willst du mit deinem Bild ausdrücken? Auf 
welchem Zukunftsszenario basiert deine Collage? Welche Da-
ten spielen eine besonders wichtige Rolle für dich? 

Glaubst du, dies ist unvermeidlich? Was muss geschehen, damit 
es nicht eintrifft? Wo könnten wir ansetzen? 

Tipps und Hinweise für die Praxis

Das Material für die Collagen kann vorwiegend aus Recycling-
Material bestehen. Die SchülerInnen sollen auch geeignetes 
Material von zu Hause mitbringen.

Einführung in das Thema: Es wird angenommen, dass die Ju-
gendlichen bis zu einem gewissen Grad schon mit dem Thema 
Erderwärmung und Klimawandel vertraut sind. Die Art der Ein-
führung hängt stark vom Wissensstand der Klasse ab: Wurden 
vorher schon einige Unterrichtseinheiten zum Thema Erder-
wärmung und Klimawandel gehalten, kann die Einführung auf 
einem hohen Informationsstand einsteigen.

Bildung der Kleingruppen: Die Klasse wird in Dreier-Teams ein-
geteilt. Diese Teams überlegen sich nun, welche Schwerpunkte sie 
in ihrer Arbeit setzen wollen und wie die Recherche arbeitsteilig 
durchgeführt werden kann. Mögliche thematische Schwerpunkte 
sind hierbei Fauna, Flora, Mobilität und Infrastruktur, Bauen und 
Wohnen, Energiegewinnung, Umweltdaten (Klimadaten und die 
Auswirkungen auf die Umwelt, wie z.B. Hochwasser).

Hinweise zur Durchführung und einzelne Arbeitsschritte: 
 - In den Kleingruppen werden die Auswirkungen einer Erhö-
hung der Durchschnittstemperatur um 2º C auf verschie-
dene Bereiche des Lebens in Deutschland recherchiert.

 - Die Kleingruppen fassen ihre Resultate unter verschiedenen 
Aspekten schriftlich in Datenblättern zusammen.

 - Auf der Basis dieser Datenblätter gestalten die Schüle-
rinnen und Schüler nun eine Collage.
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Auswertung - Fragen für das Klassengespräch:
Vergleiche, welche Daten deine Mitschüler herausgehoben ha-
ben.

Überlegt gemeinsam, was ihr in eurem alltäglichen Leben tun 
könnt, um die Erderwärmung abzumildern: Wo könnt ihr schon 
heute anfangen? Von welchen einfachen, günstigen Möglich-
keiten wisst ihr? 

Erweiterungen und Variationen

Der kreativen Auseinandersetzung mit den regionalen Konse-
quenzen einer globalen Erwärmung um 2º C sind kaum Grenzen 
gesetzt. Es können Geschichten und Gedichte geschrieben wer-
den, Comics gezeichnet, Filme gedreht, Hörbücher geschrieben 
oder Theaterstücke aufgeführt werden.

Weitere Themen können auch „Ein ganz normaler Tag in der 
Schule in 50 Jahren“ oder „Mein zukünftiges Wunschklima für 
das Saarland“ sein.

Ein Aushang mit einfachen Möglichkeiten für jeden Einzelnen wird 
zusammengestellt, die die Emission von Treibhausgasen vermeiden 
und so der fortschreitenden Erderwärmung aktiv begegnen.

Dies kann auch in Form einer Selbstverpflichtungserklärung 
passieren.

Tipp: Das Modul eignet sich gut im Rahmen von Projekttagen 
zum Thema „Klimawandel“. Hier kann es mit der Auflistung 
konkreter, von den Klassen erarbeiteter Handlungsschritte ver-
bunden werden.

Links und Materialien

Das Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) ist ein 
weltweiter Zusammenschluss von Wissenschaftlern, der vom 
Umweltprogramm der Vereinten Nationen sowie der Welt Me-
teorologie Organisation eingesetzt wurde. Er gibt detaillierte 
Berichte heraus, die zum Download im Internet bereit stehen 
(in englischer Sprache): www.ipcc.ch. Die deutsche Koordinie-
rungsstelle ist erreichbar unter www.de-ipcc.de

Die informative Seite des Hamburger Bildungsservers zu Grund-
lagen des Klimas und des Klimawandels legt den Fokus auf den 
von Menschen gemachten Klimawandel, diese Perspektive ver-
deckt manchmal den Ausblick auf den positiven Umgang mit 
den Veränderungen: www.hamburger-bildungsserver.de/in-
dex.phtml?site=themen.klima 

Klimaprojektionen für das 21. Jahrhundert: Die Klimaberech-
nungen des Max-Planck-Instituts enthalten verschiedene 
Szenarien des IPCC. Die dazugehörigen, gut aufbereiteten Da-
ten können zur Anknüpfung an die eigene Lebenswelt dienen 
und bieten gutes Material auch zur Diagramminterpretation: 
www.mpimet.mpg.de/fileadmin/grafik/presse/Klimaprojekti-
onen2006.pdf

Bisher erfasste Veränderungen des Klimas, eingeteilt in Glo-
bal, Europa, Deutschland und das Saarland: www.saarland.
de/15917.htm 

Das Bundesumweltamt stellt viele Informationen, Berichte und 
Artikel über die Themen Erderwärmung und Klimaschutz zur 
Verfügung: www.umweltbundesamt.de/klimaschutz/klimafol-
gen/index.htm 

KLIWA, kurz für „Klimaveränderung und Konsequenzen für die 
Wasserwirtschaft“ ist ein Kooperationsvorhaben der Länder 
Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Bayern sowie des 
Deutschen Wetterdienstes. Der zukünftige Wasserhaushalt 
sollte bewertet werden, Gefahren und Risiken erkannt, sowie 
mögliche Handlungsfelder identifiziert werden: www.kliwa.de 

Mediterranisierung des Saarlandes durch Klimawandel? Aus-
wirkungen der warmen Jahre auf Flora und Fauna: www.bund-
saar.de/cms/front_content.php?idcat=86

Cape Farewell ist ein Kunstprojekt, das Künstler und Wissen-
schaftler gemeinsam auf Expedition in die Arktis schickt. Ziel 
des Projektes ist es, das Bewusstsein für den Klimawandel zu 
stärken. Im Hamburger Kunstraum Kampnagel waren die In-
stallationen, Videos und Bilder zu sehen. Die Website des Pro-
jektes ist auf Englisch: http://capefarewell.com

Crash 2030 - Ermittlungsprotokoll einer Katastrophe heißt ein 
Dokudrama, das nachdenklich stimmt - aber auch Hoffnung 
macht. Beklemmend authentische Tricks lassen das Bild einer 
Welt nach dem Klimakollaps entstehen. Bei einem fiktiven Um-
weltprozess wird aber auch klar, dass die Klimakatastrophe hät-
te verhindert werden können, wenn rechtzeitig das Wissen der 
Forscher in praktische Politik umgesetzt worden wäre. Preis-
gekröntes Planspiel, das auf wissenschaftlichen Erkenntnissen 
renommierter Forschungsinstitute basiert. Film von Joachim 
Faulstich, TV: ARD (1994), 44 Min., Bezug:  www.fechnerme-
dia.de

Eine unbequeme Wahrheit. Mit diesem Folm zwingt uns der 
ehemalige US-Vizepräsident und Friedensnobelpreisträger Al 
Gore, einen Blick auf unsere Lebensweise zu werfen. Er prä-
sentiert und belegt wissenschaftlich fundiert die unbequeme 
Botschaft: Die Klimaerwärmung ist menschengemacht und 
eine echte Gefahr. Rhetorisch versiert räumt er auf mit Mythen 
und Missverständnissen. Der Kinofilm, der weltweit für Furore 
sorgte, ist auch in vielen Schulen schon gezeigt worden. Film 
von David Guggenheim (2007), 93 Min., Bezug: www.fechner-
media.de
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Materialsammlung

Die Grundlagen des Klimas

Was versteht man eigentlich unter Klima? Vom täglichen Wet-
ter bis zum globalen Klimamodell finden Sie hier Informationen, 
Arbeitsmaterialien und Medien, um grundlegende Zusammen-
hänge zum Thema Klima zu erschießen. 

Arbeitsblätter
Hervorragende Sammlung von Arbeitsblättern zur Klimatologie. 
Matthias Forkel hat auf seiner Seite ein umfangreiches Kom-
pendium zum Klima der Erde zusammengestellt. Anschaulich 
werden Grundlagen, Zirkulationssysteme, das Wetter sowie 
Klimazonen und Klimaklassifikationen aufbereitet. Viele der 
behandelten Themen sind als Arbeitsblätter im Word- und PDF- 
Format zum direkten Einsatz im Unterricht downloadbar. Die 
Quellen der Seite lassen sich im Anhang nachschlagen: 
www.m-forkel.de/klima/geo_r.html#ab

Informationsseite zum Klimasystem mit über 100 Arbeitsblät-
tern. Die ESPERE-Enzyklopädie (Environmental Science Pu-
blished for Everybody Round the Earth) umfasst einen weiten 
Querschnitt des derzeitigen Wissensstandes, von Prozessen 
in der Atmosphäre über Emissionen in den Ballungsräumen, 
Wechselwirkungen mit den Weltmeeren bis hin zu Einflüssen 
auf die Landwirtschaft und Zukunftsprognosen: 
www.atmosphere.mpg.de/enid/4c9acaca0e6c896e9a47baf2
6aa38c43,0/Service/Home_ic.html

CD-ROM 
Das Wissen um die atmosphärischen Prozesse ist die Grundla-
ge, um in der hitzig geführten Klimadebatte mitreden zu kön-
nen. Die CD-ROM „Wetter- undKlima-Phänomene der Erde“ 
gibt auf spielerische und unterhaltsame Art eine Einführung in 
die Wetter- und Klimakunde, informiert anschaulich über die 
Klimaelemente wie Temperatur, Wasserkreislauf, Strahlungs-
haushalt, über Aufbau und Prozesse der Atmosphäre, die Kli-
mageschichte, den Treibhauseffekt oder das Ozonloch. Mode-
riert wird dieses didaktisch hochwertige Programm vom ZDF-
Wetterexperten Uwe Wesp. Bezug: www.fechnermedia.de

Audio-Material
Eisberge, Erdumdrehung, Kohlendioxidsenken, Treibhausgase, 
Sonnenwinde und Tiefseeströmungen und noch viel mehr. 
Klima ist ein hoch kompliziertes bis chaotisches System, das 
den ganzen Planeten umspannt. Florian Hildebrand berichtet, 
was das Wetter zum Klima macht: Alle Wetter. Wie das Kli-
ma entsteht. Was das Wetter zum Klima macht: www.br-
online.de/bayern2/radiowissen/audio-klimawandel-klima-
ID1211814902688.xml. Eine PDF-Version gibt es unter www.
br-online.de/wissen-bildung/collegeradio/medien/wissens-
magazin/klimawandel/manuskript/klima1_manuskript.pdf

Regen, Schnee, Hagel, oder auch nichts davon - von alters her 
träumen die Menschen davon, selbst über das Wetter bestim-
men zu können. Nicole Ruchlak erklärt, dass kaum ein For-
schungsfeld so umstritten ist wie das der Wettermanipulation.
Zum Download gibt es die Audio-Beiträge, Arbeitsmaterial und 
Hintergrundinformation. Die Wettermacher und ihr Wetter-
zauber - Über das Forschungsfeld der Wettermanipulation 
finden Sie unter www.br-online.de/wissen-bildung/colleger-
adio/medien/wissensmagazin/klimawandel

Grafiken, Bilder
Die Broschüre der Allianz Umweltstiftung zum Klimathema 
enthält viele Hintergrundinformationen und auch eine CD mit 
Folien und Grafiken: www.allianz-umweltstiftung.de/publika-
tionen

Eine Meteorologische Bildergalerie mit ca. 600 beschrifteten 
Bildern, Klimadiagrammen, Klimabeschreibungen verschiedener 
Länder, Wetterkurse und vieles mehr: www.top-wetter.de

Veröffentlichungen (Berichte, Regierungs-
programme, Broschüren, etc.)
Die ESPERE-Klimaenzyklopädie (s.o.) und das ACCENT - Global 
Change Magazin bieten hervorragende Informationen. ACCENT 
ist ein europäisches Netzwerk von mehr als 30 Forschungsein-
richtungen, die im Bereich der Atmosphärenforschung und in 
den Nachbardisziplinen tätig sind. Es bietet Unterrichtsmaterial 
in Französisch, Englisch und Deutsch, das aktuelle Erkenntnisse 
der Wissenschaft aufbereitet. Das Global Change Magazin ist 
unterteilt in Forschung, Kontext, Aktivitäten (Unterrichtsma-
terial), Links (zu ESPERE) und Informationen für Lehrer. PDF-
Version zum Download vorhanden, die CD kann man bestellen: 
www.atmosphere.mpg.de/enid/CDdeutsch 

Printmedien (Bücher, Zeitschriften)
Das Archiv der Wochenzeitung „DIE ZEIT“ bietet den direkten 
und kostenlosen Zugang zu den Ausgaben seit 1946: 
www.zeit.de/archiv/index

Das Archiv der Wochenzeitschrift „Der Spiegel“ bietet ebenfalls 
eine Suchfunktion nach Artikeln und (teils kostenpflichtigen 
Zugang) zu archivierten Beiträgen: http://service.spiegel.de/
digas/archiv

Auch das Magazin „Focus“ bietet ein Archiv mit Suchfunktion:  
www.focus.de/wissen/wissenschaft/klima. Interessant ist auch 
die Suche in Focus-Schule: www.focus.de/schule 

Weblinks
Verständlicher und anschaulicher Link zu Thema Erdatmosphä-
re: www.gdhm.de/schulbuch/Wetterschule_Lektion_03.pdf 

Anspruchsvolle, aber gut verständliche Seite zu atmosphä-
rischen Grundlagen: indigo.meteor.tu-darmstadt.de/umet/
script/Kapitel1/kap01.html#%FCber1-11
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Atmosphärische Zusammenhänge und die Klimawirksamkeit 
von verschiedenen Gasen werden sehr gut erklärt von Elmar 
Uherek (Max Planck Institut für Chemie in Mainz): www.espere.
net 

Den Zusammenhang von ozeanischer und atmosphärischer 
Zirkulation in Satellitenaufnahmen kann man beim beeindru-
ckenden Blick auf die globale Wolkenbildung  nachvollziehen: 
www.gerhards.net/astro/wolken_200705_full.html

Der deutsche Wetterdienst liefert Daten und Fakten zum aktu-
ellen Wetter, den Klimastatusbericht für die vergangenen Jahre 
und zahlreiche weitere Informationen um das Wetter und das 
Klima: www.dwd.de

Informationen und weiterführende links über die Hochwasser-
ereignisse von 1993, 1995 und 1997 im Saarland findet man 
unter: www.saarland.de/780.htm

Am Hamburger Bildungsserver gibt es eine Hilfestellung, wie 
eine elektronische Wetterstation gebaut wird: 
www.hamburger-bildungsserver.de/welcome.phtml?unten=/
klima/wetter/wett0001.htm

Spiele
Klima-Quiz „Mission Blue Planet“ - ein Wissensquiz zum The-
ma, das durch eigene Fragen erweitert werden kann. „Mission 
Blue Planet“ wurde vom Bundesministerium für Umwelt geför-
dert: www.mission-blue-planet.de

Experten-Kontakte 
Die Flugwetterwarte in Saarbrücken hat früher regelmäßig 
Führungen angeboten. Aufgrund von Kürzungen ist die Betreu-
ung der Schulklassen nun nicht mehr sichergestellt, aber un-
ter Umständen doch möglich: Flugwetterwarte des Deutschen 
Wetterdienstes in Saarbrücken Ensheim, Flughafen 1, 66131 
Saarbrücken, Tel. 06893-94710 oder das Servicetelefon 0180-
5913913.

Die Meteomedia AG ist vor allem durch den TV-Wetteransager 
Jörg Kachelmann bekannt. Sie verfügt auch über ein dichtes 
Netz an Messstationen: www.meteomedia.ch/de 

Schulen und Gemeinden bewerben sich teilweise um die Ein-
richtung einer solchen Messstation. Oft ist es möglich die 
gewonnenen Daten an der Schule zu nutzen. Neuenbürg im 
Schwarzwald ist dies gelungen: www.schule-bw.de/unterricht/
faecher/geografie/materialien/kachelmann

Klimageschichte, Klimawandel und 
die Klimadebatte

Warum geht man seitens der Wissenschaft derzeit davon aus, 
dass ein Klimawandel aktuell statt findet? Erkenntnisse über 
historische und prähistorische Klimaveränderungen, Theorien 
und Indizien zum menschenverursachten Klimawandel bestim-
men letztlich auch die gesellschaftlichen Maßnahmen, die jetzt 
ergriffen werden sollen, um den Klimawandel abzumildern, 
bzw. zu gestalten. Aber ist das überhaupt möglich? 

Nicht alle Wissenschaftler sind mit der Theorie des menschen-
verursachten Klimawandels einverstanden. Im Internet, in 
Büchern und wissenschaftlichen Zeitschriften äußern sie ihre 
Zweifel an den ursächlichen Zusammenhängen von C02-Emis-
sion und Temperaturanstieg. Um einen eigenen Standpunkt im 
Klimadiskurs zu finden, ist es hilfreich, sich auch mit diesen 
Gegenargumenten auseinander zu setzen.

Die folgenden Medien und Informationen geben Einblick in den 
aktuellen Stand der wissenschaftlichen Erkenntnis und den da-
raus abgeleiteten Handlungsempfehlungen.

Arbeitsblätter
Die Seite des Bundesumweltministeriums enthält ausführliche 
Arbeitsblättersammlungen zu Klima und Klimageschichte:
www.bmu.de/publikationen/bildungsservice/klimaschutz/ue-
berblick/aktuell/6769.php 

Viele Fakten und Daten zum Klima und zur Klimapolitik in Form 
von Unterrichtsmaterialien und Originaldokumenten, jeweils 
direkt zur Quelle verlinkt oder mit Bestelladresse, bietet der 
Learnline-Server. Einige Links sind allerdings veraltet. Insge-
samt sehr unübersichtlich, aber zweifellos eine Fundgrube für 
Hintergrundinformationen: www.learn-line.nrw.de/angebote/
agenda21/lexikon/klimawandel.htm

Bildungsmaterialien des Bundesumweltministeriums zum Film 
„The day after tomorrow“, Download unter: www.bmu.de/
publikationen/bildungsservice/the_day_after_tomorrow/
doc/5935.php

Arbeitsmaterialien des Bundesumweltministeriums für Um-
welt: „Hollywoodstar Klima“-Arbeitsmaterialien zum Film: „The 
Day after Tomorrow“: www.bmu.de/files/pdfs/allgemein/
bs_tdat_01.pdf 

Filme
Der ehemalige US-Vizepräsident und Friedensnobelpreisträger 
Al Gore zwingt uns in seinem Film „Eine unbequeme Wahr-
heit“ einen Blick auf unsere Lebensweise zu werfen. Er präsen-
tiert und belegt wissenschaftlich fundiert die unbequeme Bot-
schaft: Die Klimaerwärmung ist menschengemacht und eine 
echte Gefahr. Rhetorisch versiert räumt er auf mit Mythen und 
Missverständnissen. Bezug: www.fechnermedia.de
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Am Rande der Antarktis steigen die Temperaturen doppelt so 
schnell wie anderswo. Die riesigen Eisberge der Arktis und Ant-
arktis schmelzen. Die damit zusammenhängenden Prozesse und 
Probleme erklären mehrere Einspielfilme der gut für den Unter-
richt geeigneten Sendung aus Franz Alts Reihe „Querdenker: 
Wo die Eisberge schmelzen - Die Klimakatastrophe ist da!“ 
Über die Auswirkungen auf das Weltklima und den Anstieg des 
Meeresspiegels diskutieren Klaus Töpfer und Reinhold Messner 
sowie Ursula Sladek von den Stromrebellen aus dem Schwarz-
wälder Schönau. Bezug: www.fechnermedia.de 

„The Day after tomorrow“ ist ein erfolgreicher Kinofilm von 
Roland Emmerich über die Folgen des Klimawandels und das 
Versiegen des Golfstroms. Zu bestellen z.B. bei www.imbd.com, 
www.amazon.com oder in Videotheken.

Interessanter Greenpeace-Film zur Gletscherschmelze in Grön-
land: www.youtube.com/watch?v=NtZU9a_-hDU

Der Privatsender RTL rollt mit dem „EXTRA Spezial: Der Klima-
Schwindel“ und einer anschließenden Diskussionssendung das 
Thema Klimawandel unter einem konträren Blickwinkel auf. In 
einer Aufsehen erregenden Dokumentation bestreiten nam-
hafte internationale Wissenschaftler massiv die These, wonach 
der Mensch durch das industriell produzierte Kohlendioxid 
verantwortlich sei für den weltweiten Temperaturanstieg und 
seine Folgen. Ansehen kann man den Film unter: http://video.
google.de/videoplay?docid=-3935368477438961507 oder: 
www.myvideo.de/watch/1655484 

Audio-Material
Auch der Beitrag „Warmzeit, Eiszeit, Endzeit – Anmerkungen 
zur Klimadebatte“ von Dirk Maxeiner enthält kritische Anmer-
kungen zur Klimadebatte: www.dradio.de/dlf/sendungen/hin-
tergrundpolitik/718234/

Der Aufbruch beim „Erdgipfel“ 1992 in Rio de Janeiro war hoff-
nungsvoll: Die Weltgemeinschaft entdeckte das Klima als The-
ma der Politik und beschloß zu handeln. Jakob Mayr erzählt, 
wie daraus eine unendliche Leidensgeschichte von Gipfelkonfe-
renzen wurde. Zum Download gibt es den Audio-Beitrag „Gip-
felstürmer im Schneckentempo - Gipfelkonferenzen seit Rio 
de Janeiro 1992“ sowie Arbeitsmaterial und Hintergrundin-
formation unter: www.br-online.de/wissen-bildung/colleger-
adio/medien/wissensmagazin/klimawandel/audio/

Grafiken, Bilder
Das Gletscherarchiv verfügt über eindrucksvolle Gletscherbilder, 
die den Rückgang alpiner Gletscher als Folge der Erderwärmung 
dokumentieren. Die Bilder sind als JPEGs verfügbar, eine Nut-
zung ist jedoch nur gegen Anfrage und Honorar möglich: Ge-
sellschaft für ökologische Forschung e.V., Froschhammerstr. 14, 
80807 München, Tel. 089–3598586, www.gletscherarchiv.de

Zahlreiche Grafiken und Karten zum Klimathema sind beim Um-
weltprogramm der Vereinten Nationen als PDF-Dokumente in 

Druckqualität oder als JPEGs in geringerer Auflösung vorhan-
den: http://maps.grida.no/theme/climatechange

Foliensätze
Das Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) ist 
ein weltweiter Zusammenschluss von Wissenschaftlern, der 
vom Umweltprogramm der Vereinten Nationen sowie der Welt 
Meteorologie Organisation eingesetzt wurde. Grafiken und Prä-
sentationen können als Powepoint-Präsentationen direkt von 
der Website herunter geladen werden: 
www.ipcc.ch/graphics/graphics.htm 

Veröffentlichungen (Berichte, Regierungs-
programme, Broschüren, etc.)
Klimaprojektionen für das 21. Jahrhundert liefern die Klimabe-
rechnungen des Max-Planck-Instituts. Gut aufbereitete Da-
ten können zur Anknüpfung an die eigene Lebenswelt dienen 
und bieten gutes Material auch zur Diagramminterpretation: 
www.mpimet.mpg.de/fileadmin/grafik/presse/Klimaprojekti-
onen2006.pdf

Stellungnahme des BUND zum Thema „Mediterranisierung des 
Saarlandes durch Klimawandel? Auswirkungen der warmen 
Jahre auf Flora und Fauna“: 
www.bund-saar.de/cms/front_content.php?idcat=86

Das Bundesumweltamt stellt viele Informationen, Berichte und 
Artikel über die Themen Erderwärmung und Klimaschutz zur 
Verfügung: www.umweltbundesamt.de/klimaschutz/klimafol-
gen/index.htm 

Auch das Bundesumweltministerium liefert neueste Informa-
tionen zu Deutschlands Klimapolitik: www.bmu.de

Das Deutsche Klimaschutzprogramm 2005 (Zusammenfas-
sung) liefert Arbeitsmaterial zum Stand der Umsetzung und ist 
auch zur Diskursanalyse und für Rollenspiele geeignet: www.
bmu.de/files/klimaschutz/downloads/application/pdf/kli-
maschutzprogramm_2005.pdf

Zur Sprachanalyse (Mit welchen Begriffen wird das Klima asso-
ziiert?) und zur Beurteilung der Klimapolitik (Wie erfolgreich ist 
Klimaschutz; bzw. wie erfolgreich kann er überhaupt sein?) eig-
net sich de Bericht des Umweltbundesamtes von 2005 „Stand 
der Emissionen und der Klimapolitik in Deutschland“: www.
bmu.de/files/klimaschutz/downloads/application/pdf/treibh-
ausgasinventar.pdf 

Printmedien (Bücher, Zeitschriften)
Das Themenheft „Klimawandel“ aus der Reihe Praxis Geogra-
phie enthält zahlreichen Aufsätze zu den Fragen: Was ist los 
mit unserem Wetter? Verändert sich das Klima? Und wer ist 
schuld daran? Die Autoren können keine einfache Antwort auf 
diese Fragen geben, aber sie zeigen in den Heftbeiträgen Indi-
zien für einen Klimawandel auf und ordnen die Fakten in histo-
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rische und globale Zusammenhänge ein. Klimawandel, Praxis 
Geographie: Heft 05/2005.

Das Doppelheft aus der Reihe „Geographie heute“ über Ursa-
chen und Folgen der globalen Klimaveränderungen liefert Ma-
terial auch zu den didaktischen Methoden, z.B. einer Zukunfts-
werkstatt, mit denen das Thema in der Schule angegangen wer-
den kann. Klimawandel, Geographie heute: Nr. 241/242, 2006.

Ein Themenheft zur Paläo-Klimaforschung versucht die Re-
konstruktion vergangener Klimabedingungen, deren Wechsel-
wirkungen und spezifischen regionalen Veränderungen. Diese 
Daten liefern ein Gesamtbild jener Mechanismen, die heute vor 
unseren Augen ablaufen, sich aber erst aus großer Zeitdistanz 
wirklich überblicken lassen. Paläo-Klimaforschung will hel-
fen, heutige Klimaveränderungen zu verstehen und sie für die 
Zukunft zu prognostizieren. Geographische Rundschau: Heft 
04/2007.

Das Themenheft Umweltpolitik aus der Reihe „Informationen 
zur politischen Bildung“ enthält ein lesenswertes Kapitel zum 
Klimawandel und zum Klimaschutz: Das Kapitel befasst sich 
auf 10 Seiten mit den Themen Klimawandel und Klimaschutz 
(wissenschaftliche Grundlagen, Verursacher, Folgen, Hand-
lungsstrategien, Klimaschutzkonferenzen und internationale 
Bemühungen zum Klimaschutz). Informationen zur politischen 
Bildung, Bundeszentrale für politische Bildung, Heft 287/2005

Vaclav Klaus beschäftigt sich in seinem Buch: „Blauer Planet 
in grünen Fesseln. Was ist bedroht: Klima oder Freiheit?“ mit 
der angeblichen vom Menschen gemachten „Klimakatastrophe“ 
aus dem Blickwinkel der Environmentalisten und beklagt den 
verbreiteten „Informationswahnsinn“, der die Menschen nach 
Ansicht des Autors in die Unfreiheit treiben soll. Provokanter 
Beitrag zur Klimadebatte. Vaclav Claus, Blauer Planet in grünen 
Fesseln, Bertelsmann Verlag, 2007

Weblinks
Das Sekretariat der Rahmenkonvention der Vereinten Nati-
onen zum Klimawandel hat seinen Sitz in Bonn. Hier gibt es 
Informationen zum Kyoto-Protokoll und den Folgeprotokollen 
aus erster Hand. http://unfccc.int

Mit der econsense-Weltkarte der Klimapolitik werden anschau-
lich grundlegende Daten und Zusammenhänge der Klimapolitik 
dargestellt.: www.weltkarte-der-klimapolitik.econsense.de

Seite der europäischen Kommission für junge Menschen mit 
dem Titel ‚„You control climate change“ oder auf Deutsch ‚Wie 
kannst du den Klimawandel kontrollieren’. Geboten werden 
zahlreiche Informationen zum Thema, zur Position der Kommis-
sion der Europäischen Union, zu Energiespatipps für den Alltag 
sowie eine Selbstverpflichtungserklärung für Schüler und An-
regungen für Lehrer: http://ec.europa.eu/environment/climat/
campaign/schools_de.htm 

Eine Seite, die sich kritisch mit dem Mainstream des Wis-
senschaftsdiskurses auseinandersetzt und Gegenargumente 
zum menschengemachten Klimawandel anschaulich darstellt: 
http://umwelt.zum.de 

Der Architekt Konrad Fischer hat eine große Sammlung von 
Beiträgen angelegt, die gegen den menschengemachten Klima-
wandel sprechen: www.konrad-fischer-info.de/7klima.htm 

Ausführliche Kritik vom Potsdamer Institut für Klimafolgen-
forschung an dem Film „Der Klimaschwindel“, der von einer von 
Sonnenaktivitäten herrührenden Erderwärmung ausgeht: 
www.pik-potsdam.de/~stefan/klimaschwindel.html 

Seite des deutschen Bundesumweltministeriums zum Thema 
Klimaschutz. Daten, Fakten, Übersicht zu Klimaentwicklung 
und Klimapolitik, wenig Hintergrund, eher wenig geeignet für 
Unterrichtszwecke: www.klimaschuetzen.de/main.htm

Eine Kampagne des Bundesumweltministeriums sucht Fragen 
zum Klimaschutz, die von den Mitmenschen gestellt werden. 
Das kann eigene Fragen inspirieren. Eine Klasse könnte sich hier 
am öffentlichen Diskurs beteiligen und Wissenschaftler zu kre-
ativen Antworten anregen: www.klima-sucht-schutz.de 

KLIWA, kurz für „Klimaveränderung und Konsequenzen für 
die Wasserwirtschaft“ ist ein Kooperationsvorhaben der Län-
der Baden-Württemberg, Rheinland-Pfalz und Bayern sowie 
des Deutschen Wetterdienstes. Der zukünftige Wasserhaushalt 
sollte bewertet werden, Gefahren und Risiken erkannt, sowie 
mögliche Handlungsfelder identifiziert werden: www.kliwa.de 

Bisher erfasste Veränderungen des Klimas, eingeteilt in Global, 
Europa, Deutschland und das Saarland: 
www.saarland.de/15917.htm 

Themenportal des Saarlandes zum Klimaschutz: 
www.saarland.de/klimaschutz_wandel.htm 

Spiele
Ausführliche Anleitung zu einem Rollenspiel, mit Material-
sammlung zum Klimadiskurs: 
www.germanwatch.org/klima/k-aktion.pdf 

Einmal die USA in der internationalen Klimapolitik sein? In dem 
Spiel „Keep Cool: Setz das Klima aufs Spiel“ ist es möglich. 
Jeder Spieler übernimmt eine Doppelrolle und muss zwischen 
gemeinschaftlichem Umweltschutz und eigenen Interessen ab-
wägen. Zu bestellen bei Spieltrieb , Pfarrgasse 2, 65321 Nieder-
meilingen, Tel. 06772–94356, www.spiel-keep-cool.de

Das Online Spiel „Die Econauten - Flucht in die verbotene 
Zone“ stellt uns vor die Aufgabe, das Klima zu retten. Wir kom-
men mit einer Zeitmaschine aus dem Jahr 2043 zurück in die 
heutige Welt. Das Spiel stammt von der Jugendorganisation des 
Bund Naturschutz und ist nicht für Klassen, sondern für Ein-
zelspieler gedacht: www.econautix.de/site/econautixpage_86.
php
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Experten-Kontakte 
Umweltbundesamt (UBA)
Wörlitzer Platz 1, 06844 Dessau, Tel. 0340-2103-0
www.umweltbundesamt.de 

Ministerium für Umwelt Saarland
Keplerstraße 18, 66117 Saarbrücken, Tel. 0681-501-4521 
www.saarland.de/ministerium_umwelt.htm 

Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz
Don-Bosco-Straße 1, 66119 Saarbrücken, Tel. 0681-8500-0, 
www.lua.saarland.de 

Sonstiges
Die Bundeszentrale für politische Bildung stellt mit „Mei-
nungsforschung von Schülerinnen und Schülern zum Thema 
Klimawandel mit GrafStat“ ein praktikables Unterrichtsele-
ment bereit. Es enthalt eine ausführliche Aufbereitung, viele 
Materialien und Hintergrundinformationen: 
www.bpb.de/methodik/SSPQVJ,0,0,Umweltbewusstsein_
und_Klimaschutz.html 

Die Folgen des Klimawandels – lokal 
und global

Eine Konsequenz der Veränderungen des globalen Klimas sind 
extremere Wetterereignisse. Sie kommen nicht nur in abgele-
genen Regionen wie den Polkappen oder den Wüsten vor, son-
dern auch in den dicht besiedelten gemäßigten Breiten. Da wir 
Menschen in dieser Form noch nicht auf sie eingestellt sind, 
empfinden wir sie als Naturkatastrophen. Die Zunahme extre-
mer Wetterereignisse wird auch für Deutschland vorhergesagt. 
Was erwartet uns und wie können wir damit umgehen? 

Die Folgen des Klimawandels werden nicht in allen Regionen 
der Erde gleich sein. Küstenregionen und Trockengebiete tragen 
wahrscheinlich die Hauptlast der Veränderungen. Wenn es aber 
stimmt, dass der CO2-Ausstoß der reichen Länder im Norden 
hauptverantwortlich ist, dann muss international auch über den 
Ausgleich mit den betroffenen ärmeren Ländern gesprochen 
werden. Soziale und politische Verantwortung kann aber auch 
von anderen Akteuren übernommen werden. Z.B. von Verbrau-
chern, die fair gehandelte Produkte aus dem Süden kaufen oder 
von Schulklassen, die über Kontakte zu ihren Partnerschulen im 
Süden das Verständnis für andere Lebensverhältnisse stärken.

Die folgenden Medien liefern Arbeitshilfen und Hintergrundin-
formationen für den Unterricht zum Thema Folgen des Klima-
wandels.

Arbeitsblätter
Unterrichtsmaterialien zum Thema „Klimagerechtigkeit“: 
www.erneuerbare-energien.de/inhalt/6543/5984/

Filme
Der Kinofilm „Der weiße Planet“ über die Arktis, die dort leben-
den Menschen und Tiere eignet sich auch für die Behandlung 
von Themenbereichen wie Klima- und Umweltschutz. Auf der 
Website gibt es einen Bereich mit einem Dossier für Lehrkräfte: 
www.derweisseplanet.ch

Audio-Material
Die Radiosendung „Die unruhige Erde (3): Zwischen Katastro-
phe und Komfort“ befasst sich mit den Herausforderungen, die 
die jetzige und kommende Generationen zu bewältigen haben, 
nicht zuletzt weil Naturgewalten auch enormen wirtschaft-
lichen Schaden anrichten. Der Bayerische Rundfunk bietet zu 
dem Radiobeitrag didaktische Hinweise, Arbeitsmaterial und 
Literaturhinweise an. www.br-online.de/wissen-bildung/col-
legeradio/medien/erdkunde/erde3/didaktik/

Foliensätze
Foliensatz und Exceltabelle zur Berechnung des ökologischen 
Fußabdrucks von Berlin. Anschauliches Material, aber leider et-
was undurchsichtig, was den Rechenweg anbelangt: 
www.agenda21berlin.de/
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Veröffentlichungen (Berichte, Regierungs-
programme, Broschüren, etc.)
Germanwatch hat informative Dossiers zu verschiedenen Fall-
beispielen der Auswirkungen des Klimawandels zusammenge-
stellt. Die Beispiele behandeln China, Deutschland, Nepal und 
die Schweiz, Bangladesh und die Niederlande, Tuvalu und die 
Arktis. Zahlreiche Tabellen, Bilder und Diagramme veranschau-
lichen die Problematik:
www.germanwatch.org/klimaexpedition.htm 

Grundlegender Beitrag zum Thema „Umweltflüchtlinge“ von 
der Bundeszentrale für politische Bildung, Autor ist Frank Bier-
mann. Download von „Umweltflüchtlinge. Ursachen und Lö-
sungsansätze“ unter: www.bpb.de/files/H7BDUB.pdf

Eine Tagungsdokumentaion zum Thema Umweltmigration, die 
die Facetten des Klimawandels, aber auch die Vielschichtigkeit 
des Themas Migration beleuchtet, hat den Titel „Endstation 
Entwurzelung“ und ist auf Auftrag von InWEnt entstanden. 
Download unter: www.tuwas.net/extdat/endstation.pdf

Deutscher Wetterdienst und verschiedene Bundesländer un-
tersuchen die konkreten Folgen des Klimawandels auf den 
Wasserhaushalt. Aktueller, konkreter Bezug zur deutschen Si-
tuation – allerdings in hochwissenschaftlicher Ausdrucksweise, 
deshalb erst am 9. Klasse einsetzbar: www.kliwa.de/download/
klimawandel_hochwasser.pdf

Ein ausführlicher Bericht zu Naturkatastrophen in Deutschland 
kommt von Versicherungsseite. Die Publikation „Naturkatastro-
phen in Deutschland. Schadenerfahrung und Schadenpoten-
tiale“ ist von der Münchener Rück erstellt worden. Der Bericht 
von 1999 steht auch zum Download bereit: http://mars.geo-
graphie.uni-halle.de/geovlex/module/geovlex/r_017/flash/
material/Naturkatastrophen_Deutschland.pdf

Printmedien (Bücher, Zeitschriften)
Die deutsche entwicklungspolitische Organisation InWent be-
fasst sich in einer Ausgabe ihrer monatlichen Zeitschrift mit 
dem Klimawandel, seinen Auswirkungen für Menschen in der 
Dritten Welt und den Strategien, um damit umzugehen. Die 
Publikation gewährt Einblick in den Alltag von Entwicklungs-
projekten. Die Artikel aus coping with climate change, Heft 
11/2007, stehen zum download im Internet: 
www.inwent.org/ez/magazines/200711/index.de.shtml

Mit dem Sammelband „Wetterkatastrophen und Klimawandel. 
Sind wir noch zu retten?“ legt die GeoRisikoForschung der 
Münchener Rück eine umfassende Bestandsaufnahme zum Kli-
mawandel vor. In 22 Beiträgen berichten Experten aus Wissen-
schaft und Wirtschaft über den aktuellen Stand der Forschung. 
Ursachen, Auswirkungen und Zusammenhänge der globalen 
Entwicklung werden aus unterschiedlichen Perspektiven ge-
schildert. Das Themenspektrum reicht dabei vom Rückblick in 
die Klimageschichte über das Wetterphänomen El Nino bis hin 
zur Diskussion über moderne Klimamodelle und die Argumente 

der so genannten Klimaskeptiker. Mögliche Handlungsoptionen 
für Politik und Gesellschaft werden vorgestellt sowie Chancen 
und Risiken für die Assekuranz besprochen. Direktbestellung 
online: www.pg-verlag.de/mr

Das Themenheft Klimawandel der Geographischen Rundschau, 
Heft 01/2004, hat einenS chwerpunkt bei extremen Wetter-
ereignissen: “Hochwasserentwicklung in Mitteleuropa und 
Schwankungen der atmosphärischen Zirkulation“ oder „Extre-
mereignisse und Klimavariabilität in den Anden von Peru und 
Ecuador“ werden mit „Beobachtungsindizien und Ursachen“ 
vervollständigt. 

Ebenfalls die Geographische Rundschau bietet mit Heft 10/2007 
mit einem Beitrag zu „Klimawandel und Wetterkatastrophen. 
Aktuelle Trends und Beobachtungen zur Rolle der Versiche-
rungswirtschaft“ einen verständlich geschriebenen Artikel zu 
Katastrophenschutz und Katastrophenvorsorge. 

Weblinks
Der Zusammenhang von Welternährung und Klimawandel wird 
vom Hamburger Bildungsserver anschaulich dargestellt. Die 
Angaben basieren auf aktuellen Forschungen, die allerdings 
sehr pessimistisch sind, ohne Anpassungsstrategien zu berück-
sichtigen: 
http://lbs.hh.schule.de/welcome.phtml?unten=/klima/info-
thek.htm 

Die Deutsche Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit 
(GTZ) informiert über Projekte zu Klimawandel in Entwicklungs-
ländern. Es werden auch zahlreiche Hintergrundinformationen 
zum Klimawandel und den globalen Auswirkungen sowie zur 
Position Deutschlands in der Entwicklungszusammenarbeit und 
zahlreicher anderer Länder in der internationalen Klimapolitik 
geliefert: 
www.gtz.de/de/themen/umwelt-infrastruktur/umweltpoli-
tik/4160.htm 

Die Internetplattform Entwicklungspolitik Online (www.epo.
de) informiert über aktuelle Entwicklungen im Bereich Klima in 
der Einen Welt: 
http://epo.de/index.php?option=com_content&task=blogcat
egory&id=15&Itemid=85 

Cape Farewell ist ein Kunstprojekt, das Künstler und Wissen-
schaftler gemeinsam auf Expedition in die Arktis geschickt hat. 
Ziel des Projektes war es, das Bewusstsein für den Klimawandel 
zu stärken. Im Hamburger Kunstraum Kampnagel waren die In-
stallationen, Videos und Bilder zu sehen. Die englische Website 
des Projektes: http://capefarewell.com

Der Chat der Welten  hat das Ziel, den Zusammenhang zwi-
schen der Erdölförderung und damit verknüpften Problemen in 
Amazonien und unserem eigenen Lebensstil herzustellen: 
www.learn-line.nrw.de/angebote/chatderwelten 

Artikel in der Süddeutschen Zeitung zum befürchteten klima-
bedingten Untergang der Südseeinsel Tuvalu: 
www.sueddeutsche.de/,tt3l3/ausland/artikel/460/110350/
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Ausführliche Darstellung des Fallbeispiels „Tuvalu“. Wie der Kli-
mawandel die Bevölkerung einer Südseeinsel bedroht. Down-
load unter: www.germanwatch.org/download/klak/fb-tuv-d.
pdf 

Im zweiten Teil des Klimaberichts der UN kündigen Ökologen 
viele Millionen Umweltflüchtlinge an. Migrationsforscher war-
nen vor Horrorszenarien. Das Magazin „DER SPIEGEL“ hat einen 
ausführlichen Bericht darüber veröffentlicht. Download unter: 
http://service.spiegel.de/digas/find?DID=51132292

Das Institut der Vereinten Nationen für Umwelt und Sicherheit 
hat eine Broschüre mit Beiträgen Internationaler Wissenschaft-
ler veröffentlicht“ „Control, adapt or flee. How to face Envi-
ronmental Migration“, Download unter: http://each-for.eu 

Energiegewinnung und Energiesparen

Die Verbrennung fossiler Energieträger ist laut den neuesten 
Klimaberichten hauptverantwortlich für die Erwärmung des 
Erdklimas. Das hat die Entwicklung alternativer Energiegewin-
nung zu einem Schwerpunktthema der Klimapolitik gemacht. 
Doch selbst wenn die Theorien zu den Ursachen des Klimawan-
dels nicht ganz zutreffen sollten, lohnt es sich über neue Ener-
giequellen nachzudenken. Schließlich werden Erdöl und Erdgas 
irgendwann verbraucht sein. Energie wird kostbarer und teurer 
werden und es lohnt sich, intelligent und sparsam damit um-
zugehen. Die folgenden Informationsquellen und Arbeitshilfen 
liefern Hintergrundwissen, wichtige Daten und Anregungen für 
die Bildungsarbeit zum Thema Energiegewinnung und Energie-
einsparung.

Arbeitsblätter
Große Auswahl an Info- und Arbeitsblättern für den Unterricht 
zum Thema Energie:
www.erneuerbare-energien.de/inhalt/5984/

Der Zeitbild Verlag hat zahlreiche Unterrichtsmaterialien zum 
Thema Umwelt und erneuerbare Energien herausgegeben. U.a. 
zusammen mit Shell Deutschland Oil GmbH ist eine Mappe 
„Perspektiven der globalen Energieversorgung“ mit vielen Ar-
beitsblatt-Vorlagen und Folien entstanden: http://zeitbild.de/

Diverse Energierundgänge mit Arbeitsblättern und Tipps zur 
Datenerfassung für Schulen stellt die Aktionn Fifty/Fifty zur 
Verfügung: 
www.fiftyfiftyplus.de/fileadmin/fifty-fifty/inhalte/doku-
mente/Downloads/Materialien_Schule/Lehrkraefte/E-Rund-
gaenege.pdf

Das Klimanet Badenwürttemberg ist ein Internetportal mit 
vielfältigen und gut aufbereiteten Informationen und Materi-
alien zum Dwonloaden. Zum Beispiel findet man hier eine gute 
Broschüre mit den wichtigsten vermuteten Zusammenhängen 
von Energieverbrauch und Klimawandel:  
www.klimanet.baden-wuerttemberg.de 

Checkliste für Energiesparmöglichkeiten an Schulen:
www.energieagentur.nrw.de/_database/_data/datainfopool/
EES-Grundschulen.pdf

Die Energieagentur NRW bietet einen Leitfaden für Grund-
schule bzw. Sekundarstufe an: 
www.energieagentur.nrw.de/_database/_data/datainfopool/
Leitfaden_Schulprojekte.pdf

Die Website der „Umweltschule“ bietet für den Einstieg in En-
ergiethemen interessante Unterrichtsmaterialien zu den The-
men Energiesparen in Unterricht und Haushalt, einen sehr gu-
ten Einstieg in das Thema Energie und Umwelt und zahlreiche 
Themenhefte an. ,Es gibt dort auch eine Checkliste für die 
Schulheizung.  Die Dokumente sind als Druckversion oder im 
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PDF-Format zum Download verfügbar. www.umweltschulen.de 
und  www.energie-umwelt-schule.de

Sehr ausführliche Arbeitsmaterialien für Energierundgänge gibt 
es vom Naturschutz-Zentrum Hessen. Download der Broschüre 
unter:  www.bildung.hessen.de/umwelt/1_Energie-in-Schu-
len/Publikationen/Umwelt-macht-Schule/PDFs-UMS/ums-
bros.pdf

„Orientierung im Dschungel der Energiedaten“ nennt sich 
eine Unterrichtseinheit zur Erhebung, Verwaltung und Inter-
pretation von Schulverbrauchsdaten (Energie und Wasser) im 
Informatikunterricht der Sekundarstufe I. Bezug unter: www.
ufu.de/shop/csc_articles.php?VID=pCB4BvzdpsX950Um&saSe
arch[category]=Ratgeber+Schule%2FKindergarten. Dort fin-
det man auch weitere Einheiten zu Themen wie „Ist unsere 
Schule eine Sauna?“ oder „Energiesparen und erneuerbare 
Energiequellen“

Filme
Der Film „Energy Autonomy - the Code of Survival“ dokumen-
tiert den ökologischen Ist-Zustand unserer Erde und zeigt Aus-
wege aus dem befürchteten Kollaps. Mit journalistisch-analy-
tischem Blick und umfangreicher wissenschaftlicher Recherche 
wägt er Chancen und Risiken ab und entwirft das faszinierende 
Zukunftsbild einer Weltgesellschaft frei von atomaren und fos-
silen Energieträgern. Info und Bezug: www.energyautonomy.
org oder www.fechnermedia.de 

Der didaktische Film „Erneuerbare Energien - gemeinsam un-
schlagbar“ zeigt, wie wir uns in Zukunft nachhaltig mit En-
ergie versorgen können. Einleitend wird die Brisanz des The-
mas im globalen Zusammenhang dargestellt. Unser derzeitiger 
Energiekonsum zieht eine drastische Klimaerwärmung nach 
sich. Energieexperten erläutern die vielfältigen Alternativen. 
Animationen, Grafiken und neuste Aufnahmen vertiefen die 
Themen Solarenergie, Windkraft, Bioenergie, Wasserkraft und 
die Nutzung von Erdwärme. Am Ende steht die Erkenntnis: Nur 
gemeinsam führen die erneuerbaren Energien aus der Krise!  
Bezug: www.fechnermedia.de 

Photovoltaik-Anlagen erzeugen Strom ohne CO2-Emissionen, 
unabhängig von Gas- und Öllieferungen. Der Film „Sauberer 
Strom aus der Sonne“ erläutert Prinzip und Technik der Pho-
tovoltaik. Verschiedene Anwendungsbeispiele - vom Einfami-
lienhaus über landwirtschaftliche Betriebe und kommunale 
Einrichtungen bis zum Solar-Dorf - machen deutlich, dass Pho-
tovoltaik fast überall einsetzbar ist. Solar-Experten sowie Ver-
treter aus Politik und Industrie zeigen die Perspektiven dieser 
Zukunftsenergie. Bezug: www.fechnermedia.de 

Die Branche der erneuerbaren Energien in Deutschland boomt. 
Der Film „24 Stunden im Land der erneuerbaren Energien“ 
führt im Zeitlauf von 24 Stunden an diverse Schauplätze dieses 
Booms und zeigt seine Macher: Arbeiter, Vorstandschefs, Wis-
senschaftler, Politiker. Ein einzigartiger Blick hinter die Kulissen 
eines neuen deutschen Wirtschaftswunders, das Vorbild für die 
ganze Welt sein könnte. Bezug: www.fechnermedia.de

Freiburg gilt als Solarhauptstadt. Nirgendwo sonst gibt es mehr 
innovative Projekte, engagierte Forscher und Solarunternehmer 
als hier. Zehn Filmmodule unter dem Titel „Solar City Freiburg 
- Know-how to power the future“ zeigen herausragende So-
larprojekte. Bezug: www.fechnermedia.de oder www.solarci-
ty-freiburg.de 

„Hilfe zur Selbsthilfe - Solarkocher für die Dritte Welt“, Vi-
deokassette: www.fwu.de/db-bm/record.phtml?idnr=FWU-
04202155&config=fwu

Die Stadtwerke München bieten animierende Energiespar-
Filme zum Download unter 
www.swm.de/de/service/energieberatung/energiesparfilme.
html

Ein Film mit Peter Lustig aus der Serie ”Mittendrin – Umwelt-
magazin für Kinder“. Dem Alltag zugewandt werden Möglich-
keiten gezeigt, Energie aus regenerativen Ressourcen (Biomas-
se, Solar- und Windenergie) herzustellen: 
www.bildungsserver.de/zdf/zdf.html?a=268

Das ZDF bietet im Rahmen einer vom Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit geförderten Kampa-
gne „Klima sucht Schutz“ kurze Filme zu alternativen Energien 
und Klimaschutz  unter der Rubrik „Klima sucht Schutz – Ener-
giesparmeisterfilme 2008“ zum Download an: 
www.klima-sucht-schutz.de/energiesparmeisterfilme08.0.ht
ml oder unter www.co2online.de 

Der Kinofilm „Am Anfang war das Feuer“ von Jean-Jaques 
Annaud über die erste Nutzung von Energie durch den Men-
schen. Der gesamte Film kommt ohne ein für den Zuschauer 
verständliches Wort aus. Die Sprache der Steinzeitmenschen ist 
von einem Sprachwissenschaftler erfunden. Der Film gewann 
zahlreiche Preise. Bezug u.a. bei http://www.amazon.de/Am-
Anfang-war-das-Feuer/dp/B00004YAE8

Die Schaffung von Arbeitsplätzen und Klimaschutz hängen un-
mittelbar zusammen. Franz Alt zeigt in dem Film „Klimaschutz 
schafft Arbeitsplätze“ Beispiele aus Deutschland, Österreich, 
der Schweiz und Dänemark, bei denen beide Ziele vereint wer-
den. Im Studio diskutieren zu dieser Thematik Hermann Scheer 
und Christian Wulff. Bezug: www.fechnermedia.de

Audio-Material
Die Aachener Gruppe AIXELLENT mit Jan Selbach und Jonas 
Volkenborn hat die Forderung nach 100 % erneuerbarer En-
ergien in einem Hip-Hop Song aufgegriffen und ihren Song 
dem SFV (Solarenergie-Förderverein) gespendet. Ein kraftvoller 
Appell in der Kunstform des Sprechgesangs (Rap)! Download 
unter: www.sfv.de/artikel/2007/hiphop_s.htm 

Foliensätze
Die Allianz Umweltstiftung stellt Mappen zum Thema „Erneu-
erbare Energien“ zur Verfügung: Viele Folien zu alternativen 
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Energien und Beispielen aus der Praxis, den Energie-Projekten, 
die von der Allianz Umweltstiftung unterstützt werden: 
www.allianz-umweltstiftung.de/publikationen 

Energiegewinnung und Verbrauch in Deutschland in anschau-
lichen Diagrammen dargestellt: 
www.klimanet.baden-wuerttemberg.de/pdf/edatdeu.pdf

Grundbegriffe der Energieberechnung: 
www.klimanet.baden-wuerttemberg.de/pdf/egrund.pdf

Veröffentlichungen (Berichte, Regierungs-
programme, Infoblätter, etc.)
Gute Broschüre zum Download mit den wichtigsten vermuteten 
Zusammenhängen von Energieverbrauch und Klimawandel: 
www.klimanet.baden-wuerttemberg.de/pdf/bine_kli.pdf

Guter Hintergrund zur Sonnenenergiegewinnung: 
www.klimanet.baden-wuerttemberg.de/pdf/sek_son.pdf

Gute Analyse des Konfliktpotenzials von Solaranlagen: www.
bmu.de/files/pdfs/allgemein/application/pdf/dokumentati-
on-endfassung-workshop.pdf

Die „Greenpeace-Broschüre für Klimabewegte Kids“ bringt er-
frischend kreative Vorschläge für Klimaaktionen in der Schule,  
mit Fragebögen und Aktionsplänen:
www.greenpeace4kids.de/fileadmin/4_kids/user_upload/ak-
tionen/klima_energie/TOS_Klima_Energie.pdf 

Printmedien (Bücher, Zeitschriften)
Die Broschüre „Energ(W)ie sparen an Schulen“ befasst sich 
mit der Energieanalyse und der Umsetzung von Energiespar-
maßnahmen an Schulen und enthält umfangreiche Checklisten 
möglicher Maßnahmen. Sie ist für die Sekundarstufe I und II 
konzipiert, aber auch für die Grundschule nutzbar: 
http://shop.ufu.de/csc_articles.php?VID=AvGixRo5unBYZtzk
&saSearch[category]=Ratgeber+Schule%2FKindergarten

Die gute und ausführliche Broschüre „Umweltschutz an Schu-
len I“ ist zu beziehen bei Tilman Langner, Umweltbüro Nord e. 
V., tilman.langner@umweltschulen.de

Ratgeber für Schule und Kindergarten des Unabhängigen In-
stitut für Umweltfragen (UfU) e.V., Bezug: www.ufu.de/shop/
csc_articles.php?VID=pCB4BvzdpsX950Um&saSearch[catego
ry]=Ratgeber+Schule%2FKindergarten

Powerade bietet eine ausführliche Sammlung von Unterrichts-
ideen: „Schulprojekte Erneuerbare Energien“, gute Beispiele 
für erneuerbare Energien in Schulen und Projekten, Download: 
www.izt.de/veroeffentlichungen/buchveroeffentlichungen/
werkstattberichte/ 

Weblinks
Hier kann man die bereits bestehenden Bürger-Solarkraftwerke 
in Internet besuchen und auch deren Strom-Erträge abrufen: 
www.buergerkraftwerke-saar.de

Berichte über Energieprojekte im Saarland: http://av.sr-online.
de

Reiches Angebot an prägnanter Hintergrundinformation für 
den Unterricht zum Thema erneuerbarer Energien, sowie eine 
große Sammlung von technischen und pädagogischen Materi-
alien zu Energiesparaktionen mit Schülern: 
www.klimanet.baden-wuerttemberg.de

Informative Website des Solarschulen-Netzwerkes Niedersach-
sen mit vielen Tipps zur Einrichtung einer Schulsolaranlage: 
Finanzierung, rechtliche Fragen, Austausch über Schulprojekte 
und ein Forum, in dem auch über andere, den Klimawandel be-
treffende Fragen informiert und diskutiert wird:
www.solarschulen.net 

Webseite eines europäischen Forschungsprogramms zue tat-
sächlichen Leistung von Photovoltaikanlagen je nach Region: 
http://re.jrc.ec.europa.eu/pvgis/apps/pvest.php?lang=de

Website des Internationalen Forums Regenerative Energien 
und Informationsportal mit umfangreichen Hintergrundinfos 
über die Welt der regenerativen Energiewirtschaft, auch An-
lagentechnik, Entwicklungen von Fonds, Geschäftsklima-Index 
„Regenerative Energiewirtschaft“, Anbietern, A-Z-Glossar etc.: 
www.iwr.de

Die Verbraucherzentrale Saarland berät über Energiesparmög-
lichkeiten. Hier bekommt man auch Tipps, wo der größte Bera-
tungsbedarf herrscht: www.vz-saar.de. Auch für Schule ist evtl. 
die eine oder andere Anregung dabei:
www.vz-saar.de/UNIQ119980970517348/link376311A.html 

Stellungnahme des BUND Saar zum Solarkraftwerk Bliesrans-
bach: 
www.bund-saar.de/cms/front_content.php?client=1&lang=1
&idcat=52&idart=64&m=&s=

Leicht zu lesende Konfliktanalyse um den Solarpark in Blies-
ransbach: www.memo-saar.de/memo/solaranlage.html

Informative Seite der Firma RSD Solar, die seit 20 Jahren in 
diesem Bereich tätig ist und weiß, wie solare Warmwasserbe-
reitung funktioniert: www.rsdsolar.de/ww/w250.html 

Fakten zur Windenergie: www.wind-energie.de/de/materi-
alien

Stellungnahme gegen eine Windkraftanlage im Saarland: 
www.nabu-saar.de/sl/index.php?option=com_content&task=
view&id=23&Itemid=78

Berichterstattung zum Widerstand gegen Windanlagen in 
Rheinland-Pfalz: http://huegelland.net/widerstandinsued-
west.htm 

Die Webseite der Klimainitiative Fifty/Fifty bietet viele Arbeits-
blätter und technische Informationen zum Energiesparen an 
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Schulen – Anregungen für weiterführende Aktionen: 
www.fiftyfiftyplus.de/materialien_schulen.0.html 

Es ist gut, wenn man sich mit anderen Schulen vergleichen 
kann. Hier gibt es Kenndaten zum Energieverbrauch an deut-
schen Schulen: www.umweltschulen.de/energie/k_elektro.
html  

Die Kampagne „Klima sucht Schutz“ bietet verschiedene Rech-
ner, um online die Energieeffizienz von Haushaltsgeräten und 
Heizungssystemen zu prüfen: www.pumpenrat.sec2-server.de/
heizcheck1.0.html, ebenso die Seite www.co2online.de 

Ausführliche Energiespartipps für zu Hause: 
www.energiesparen-im-haushalt.de

Eine gute Seite mit vielen ausführlichen Informationen zum 
Stromsparen und Energieeffizienz in privaten Haushalten: 
www.stromeffizienz.de 

Internetauftritt der Ökostrom Saar GmbH, die kleine Kraftwerke 
regenerativer Energiegewinnung projektiert. Hier sind interes-
sante Details wie z.B. die Monatsberichte der einzelnen Pro-
jekte abrufbar: www.oekostrom-saar.de 

Spiele
„Enno legt los!“ ist ein Computerspiel zur intelligenten Ener-
gienutzung an der Schule: www.e-u-z.de/enno 

Online-Quiz zu Klimaschutz, Solar- und Windenergie von Vol-
ker Quaschnig, Professor für das Fachgebiet Regenerative Ener-
giesysteme an der Fachhochschule für Technik und Wirtschaft 
Berlin: www.volker-quaschning.de/quiz/index.html

„Energisch Energie Sparen“ ist ein Quiz der Umweltschule zum 
Thema Energie:  www.umweltschulen.de/energie/elotto.html 

Das European Climate Forum hat zusammen mit der Münchner 
Rück zwei Spiele zum Thema Klimawandel entwickelt:
 - Das Brettspiel „Winds of Change“ ist für 2-4 Personen 
gedacht, kann aber auch in Schulen eingesetzt werden. Es 
ist über das European Climate Forum bestellbar: http://www.
pg-verlag.de/buecher-kaufen/pg-verlag-online-shop.html

 - Das Computerspiel „The Climate Game“ wurde 2002 für das 
Deutsche Museum entwickelt und macht die Positionen von 
Regierung, Wirtschaft und Privathaushalten erlebbar. Es ist in 
einer deutschen Version auf der Webseite verfügbar: http://
ecf.pik-potsdam.de/Projects/games/download-computer-
game

Im Computerspiel „Die Klimaschutzbasis NoCoZwo“ haben die 
Spieler die Aufgabe, das Erdklima zu retten. Auf einer Raum-
station können sie diverse Informationen abrufen und in Tests 
beweisen, dass sie diese richtig verstanden haben. Bezug auf 
CD-ROM über. www.nocozwo.de

Experten-Kontakte
Deutsche Energie Agentur GmbH (dena)
Chausseestr. 128 a, 10115 Berlin, Tel. 030-726165-600 
www.dena.de

Website des Zentralverbands Sanitär Heizung Klima (ZVSHK), 
u.a. mit einer Suchfunktion für Solarhandwerksbetriebe aus der 
Region: www.zentralverband-shk.de oder 
www.wasserwaermeluft.de

Der Arge Solar e.V. berät und unterstützt in Angelegenheiten 
von Photovoltaikanlagen, Warmwasserkollektoren, Wind-
kraftanlagen, thermischer Biomasseverwertung und anderen 
erneuerbaren Energien. Mitglieder sind die kommunalen und 
regionalen Energieversorgungsunternehmen, öffentliche Insti-
tutionen und Forschungseinrichtungen. Es werden Beratungen, 
Schulungen und eine umfangreiche Leihbibliothek angeboten: 
www.argesolar-saar.de

Ansprechpartner für Bürgersolarkraftwerke: Bürgerkraftwerke 
Saarland e.V., www.erneuerbareenergien.saarland.de

Eine Naturschutzposition gegen Solarkraftwerke auf Ackerflä-
chen vertritt der BUND Saarland e.V., www.bund-saar.de 

Der Solarenergie-Förderverein lehnt großflächige Freiflächen-
anlagen interessanterweise komplett ab. Hier gibt es zahlreiche 
Fakten und Stellungnahmen zur Umsetzung einer Umwelt- und 
gesellschaftsverträglichen Solarenergie sowie zur Windkraft: 
Solarenergie-Förderverein Deutschland e.V., www.sfv.de 

Klima-Bündnis e.V., www.klimabuendnis.org 

Die Grund- und Ganztagsgrundschule „Im Vogelsang“ in Saar-
louis betreibt eine einfache und ansprechende Klimapartner-
schaft in Form von visuellen Wettermeldungen: Einmal in der 
Woche schießen die Kinder ein Foto vom Wetter und senden es 
an die Partnerklasse. Das Foto wird im jeweiligen Partnerland 
auf der Schulhomepage veröffentlicht. Die Partnerschulen schi-
cken ihre Wetterbilder zurück. Die Projekthomepage zeigt die 
aktuellen Bilder: http://typo3.lpm.uni-sb.de/gsvosang/index.
php?id=678. Kontakt: Grund- und Ganztagsgrundschule Saar-
louis, Taubenstraße 2, 66740 Saarlouis, Tel. 06831-9458940, 
gtgsvogelsang@saarlouis.de 
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Klima und Bauen

Energieverbrauch, Energiesparen und Anpassungsstrategien an 
ein sich veränderndes regionales Klima werden beim Thema 
Bauen besonders anschaulich zusammengeführt. Wie wollen 
wir in Zukunft wohnen? Um mit dieser Frage konstruktiv um zu 
gehen, ist es sinnvoll, sich alte und neue klimawirksame Tech-
nologien des Bauens und Wohnens zu erschließen. 

Filme
Der Projektträger der Klimaschutzkampagne, die vom Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
gefördert wird, bietet kurze Filme rund ums Thema Klimaschutz 
an Gebäuden zum Download an. Die Filme der Kampagne „Kli-
ma sucht Schutz: Energiesparmeister“ behandeln vorwiegend 
Themen um Klimaschutz an Wohngebäuden. Bezug: 
http://co2online.de/411.0.html oder auch unter 
www.klima-sucht-schutz.de/energiesparfilme07.0.html  

Schon in 20 Jahren wird der Abriss eines herkömmlichen Hauses 
teurer sein als der Bau dieses Hauses. Wir müssen und werden 
völlig anders bauen und wohnen lernen. Eine Herausforderung 
für Planer, Architekten, Ingenieure, aber auch Handwerker und 
Bauherren. Der Film „Auf die Zukunft bauen - Planen, Bau-
en, Wohnen im 21. Jahrhundert“ zeigt Visionen für ein ökolo-
gisches und kostengünstiges Bauen. Franz Alt führt durch den 
Film und zeigt neue Leitbilder für das Bauen und Sanieren in 
der Zukunft. Bezug: www.fechnermedia.de

Freiburg gilt als Solarhauptstadt. Nirgendwo sonst gibt es mehr 
innovative Projekte, engagierte Forscher und Solarunternehmer 
als hier. Die zehn Filmmodule von „Solar City Freiburg - Know-
how to power the future“ zeigen herausragende Solarprojekte, 
u.a. Inselsysteme, Wohnbau, solare Kühlung, Forschung und 
Ausbildung. Bezug: www.fechnermedia.de

Weblinks
Das Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung 
hat ein integriertes Klimaprogramm auf den Weg gebracht. 
Zahlreiche Maßnahmen im Verkehrs- und Baubereich sind in 
diesem Artikel beschrieben.: www.bmvbs.de/-,302.1021155/
Das-Integrierte-Energie-und-Kl.htm 

Einen Online-Check für Hausbesitzer bietet das Unternehmen 
Energis an: www.energis.de/eweb/Content/Service/Gebaeude-
Check/ 

co2online ist Projektträger der Klimaschutzkampagne, die vom 
Bundesumweltministerium gefördert wird. Die Kampagne hat 
zum Ziel, in privaten Haushalten, Gewerbe und Handel Energie 
einzusparen und die Emission von Kohlendioxid zu verringern. 
Es stehen viele Ratgeber und online Berechnungsangebote zur 
Verfügung: www.co2online.de  

Eine Initiative schult Handwerker für einen kostenlosen Ener-
giecheck und bietet Informationen zur energetischen Gebäude-
sanierung: www.sanieren-profitieren.de 

Internetportal zum Thema „Ökologisches Bauen“ mit zahl-
reichen Informationen und einer Datenbank zu Innovationen 

am Bau, sehr viel Informationen über verschiedene Materialien: 
www.oekologisch-bauen.info

Klima und Mobilität

Unsere Mobilität wird heute zum großen Teil durch die Ver-
brennung fossiler Energieträger ermöglicht. Die Mobilität für 
Menschen und Waren ist eine wichtige Grundlage unserer 
Lebensqualität. Es gilt diese Grundlage zu erhalten und dabei 
eine neue, umweltschonende und sozial gerechte Mobilität zu 
entwickeln. 

Filme
Der Shell Eco-Marathon ist eine Rekordjagd, bei der Hunderte 
junger Menschen über viele Monate nur einem Ziel zustreben: 
Das sparsamste Auto der Welt zu bauen. 250 Teams aus 21 
Ländern gingen 2007 an den Start. Der Film „1 Liter auf 3000“ 
begleitet zwei davon - von der Fahrzeugentwicklung bis zum 
Zieleinlauf. Bezug: www.fechnermedia.de

Welche Alternativen gibt es für eine sichere, umweltfreundliche 
und bezahlbare Mobilität im 21. Jahrhundert? Können wir auch 
mobil bleiben ohne Auto? Im Querdenker-Studio diskutieren 
mit Franz Alt zu diesen Fragen der Verkehrsplaner Heiner Mon-
heim, die Berner Verkehrsdirektorin Dori Schaer-Born sowie 
Hermann Koflacher von der Universität Wien. Kurze Einspiel-
filme in der Sendung mit dem Titel „Querdenker: Die Autofalle 
- Neue Wege ins 21. Jahrhundert“ stellen vorbildliche Ver-
kehrskonzepte z.B. aus Lindau und Vorarlberg vor. Bezug: www.
fechnermedia.de

Printmedien (Bücher, Zeitschriften)
Der Artikel „Sorgenkind Verkehr - Maßnahmen zum Kli-
maschutz“ der Autoren vom Wuppertal Institut für Klima 
gibt einen guten Überblick über die verschiedene Aspekte des 
Themas wie steigende Klimabelastung durch den Verkehr, Ver-
kehrspolitik in Deutschland und Europa, die Entwicklung in 
Schwellen- und Entwicklungsländern und stellt verschiedene 
Strategien vor. Download: www.bpb.de/files/0R4AHM.pdf 

Weblinks
Das Internetportal „Energieverbraucher“ liefert zahlreiche 
Tipps zu Aspekten des (effizienten) Energieverbrauchs und En-
ergiesparens. Unter der Rubrik Transport finden sich Informa-
tionen zu Rad, ÖPNV und dem Auto: www.energieverbraucher.
de/index.php?pre_cat_open=45&id=153 

Die „European Federation on Transport and Environment“ 
bietet viele Informationen in englischer Sprache zu dem kom-
plexen Themengebiet Umwelt – Klima – Mobilität an: 
www.transportenvironment.org/ 



68

Bezugsadressen
fechnerMEDIA GmbH, Schwarzwaldstraße 45, 78194 Immen-
dingen, info@fechnermedia.de, www.fechnermedia.de  

Landesinstitut für Pädagogik und Medien, Landesbildstelle 
Saarland im Landesinstitut für Pädagogik und Medien, Beetho-
venstraße 26, 66125 Saarbrücken
labi@lpm.uni-sb.de,  www.lpm.uni-sb.de/lbs/

Landesmediendienst Saarland e.V. im Medienladen Saar, Ursu-
linenstraße 67, 66111 Saarbrücken
MedienladenSaar@t-online.de, www.landesfilmdienste.de/

Unabhängiges Institut für Umweltfragen (UfU) e.V., Greifs-
walder Straße 4, 10405 Berlin
www.ufu.de

Hamburger Bildungsserver 
www.hamburger-bildungsserver.de 

Bundeszentrale für politische Bildung
www.bpb.de 

Klimanet Badenwürttemberg
www.klimanet.baden-wuerttemberg.de

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktor-
sicherheit
www.bmu.de 

Die Umweltschulen 
www.umweltschulen.de und www.energie-umwelt-schule.de

Exkursionsziele im Saarland 

Wetter und Klima 
Die Flugwetterwarte in Saarbrücken hat früher regelmäßig 
Führungen angeboten. Aufgrund von Kürzungen ist die Betreu-
ung der Schulklassen nun nicht mehr sichergestellt, Besuche 
sind aber bei Nachfragen eventuell möglich. Kontakt: Flugwet-
terwarte des Deutschen Wetterdienstes in Saarbrücken Ens-
heim, Flughafen 1, 66131 Saarbrücken, Tel. 06893-9471-0 oder 
das Servicetelefon 0180-5913913

Alternative Energien
Im Institut für ZukunftsEnergieSysteme gGmbH sitzen die Ex-
perten des Saarlandes für erneuerbare Energien; Sitz des Ver-
eins Bürgersolarkraftwerke: Altenkesseler Str. 17, Gebäude A1, 
66115 Saarbrücken, Tel. 0681-9762-840, Fax. 0681-9762-850, 
izes@izes.de, www.erneuerbareenergien.saarland.de 

Wasserkraft
In der Bettinger Mühle wird seit fast 800 Jahren Wasserkraft 
genutzt. Ein Museum zeigt die Technik, die noch bis 1979 in 
Betrieb war. Jetzt treibt ein Wasserrad einen Generator an, der 
bis zu 15 kW und ca. 100.000 kWh im Jahr an elektrischer En-
ergie erzeugt. Kontakt: Bettinger Mühle, Hüttersdorfer Straße 
29, 66839 Schmelz, Informationen zu Führungen und Veran-
staltungen: Tel. 06887-888 654

Im Saarland betreiben RWE und SVE mehrere Wasserkraftwerke 
in den Staustufen in Burbach, Lisdorf, Rehlingen und Mettlach. 
Darüber hinaus existieren kleinere Kraftwerke an Prims, Blies 
und Nied. Kontakt: VSE AG, Heinrich Böcking Str. 10-14, 66121 
Saarbrücken, Te. 0681-6071550, Fax. 0681-6071555

Die Tochtergesellschaft der Saarbrücker Stadtwerke TNA (Tal-
sperre Nonnweiler) betreibt ein kleineres Wasserkaftwerk im 
(Trink-und Brauchwasser-)Auslauf der Talsperre Nonnweiler, 
die möglicherweise besichtigt werden kann. Kontakt: Talsperre 
Nonnweiler Betriebsführungsgesellschaft mbH, Hohenzollern-
str. 104-106, 66117 Saarbrücken, Tel. 06873-6011 oder Tel. 
06873-5011, Fax. 06873-64106

Windkraftanlage
Der Windpark Saar in der Gemeinde Freisen ist seit 1994 auf 
16 Windkraftanlagen gewachsen. Auf einem Lehrpfad mit 12 
Stationen wird über Windkraft informiert. Es werden 13.025 
kW und 22,5 Mio kWh im Jahr erzeugt. Kontakt: Windpark Saar 
Freisen-Nord KG, Trierer Str. 22, 66663 Merzig, Tel. 06861-78 
805, Fax. 06861-78809, info@windpark-saar.de

Biogasanlage
1999 wurde die Biogasanlage am Sonnenhof in St.Wendel-
Dörrenbach als die erste vom Saarland geförderte Biogasan-
lage gebaut. Hier werden v.or allem am Hof anfallende Abfälle 
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(Speiseabfälle, Festmist und Abfälle der hofeigenen Metzgerei) 
verwendet. Ein Blockheizkraftwerk erzeugt den Strom. Dör-
renbach soll zukünftig seinen gesamten Wärmebedarf aus der 
Abwärme der Biogasanlage decken. Eine Erweiterung für 2006 
wurde geplant. Kontakt: Familie Schneider, 66606 St. Wendel-
Dörrenbach, Tel. 06858-316

Die Biogasanlage Markushof in Losheim der Ökostrom Saar 
GmbH (Sitz in Merzig) ist ein Bürgerbeteiligungskraftwerk von 
ca. 100 Anlegern und befindet sich in unmittelbarer Nachbar-
schaft einer modernen Windkraftanlage. Es soll eine kleine 
Solarstromanlage folgen. Kontakt: Hubert Selzer, Markushof 1, 
66679 Losheim, Tel. 06872-993102

Hackschnitzel-Anlagen 

Es existieren derzeit ca.. 40 Hackschnitzelanlagen im Saarland. 
Als Exkursionsziel im Rahmen der Bildunbg für nachhaltige 
Entwicklung bieten sich an:

Die Anlage in der Grundschule Bischmisheim speist seit 2002 
Nahwärme ein (407 kW Feuerungswärmeleistung). Sie wurde 
von KS KommunalSysteme (s.u.) initiiert. Kontakt: Grundschule 
Bischmisheim, Am Geisberg 2, 66132 Saarbrücken Tel. 0681-
9893045, Fax. 0681-9893044

Der Britterhof verfügt nicht nur über eine Hackschnitzelanlage 
(320 KW; 400 Kubikmeter Holz; Wirkungsgrad 90 %), sondern 
bietet auch waldpädagogische Wanderungen, Abenteuerevents 
für Kinder und andere Programme nach Absprache an. Kontakt: 
von Boch-Gallhau‘sche Forstverwaltung, Britterhof, 66679 Los-
heim-Britten, Tel. 0 68 72-2641, Fax. 0 68 72-6883

Photovoltaik
Der Verein Bürgerkraftwerke e.V. hat bereits mehrere Bürger-
kraftwerke im Saarland initiiert: 
 - Wickersberg Grundschule in Ensheim

 - Dudweiler Turmschule

 - Theodor Heuss Schule Herrensohr 

 - St. Michael Grundschule Lebach.

Weitere Solarkraftwerke sind geplant. Für Schulen werden In-
formationsabende und Projekttage angeboten. Kontakt: Bür-
gerkraftwerke Saarland e.V., Evangelisch-Kirch-Str. 8, 66111 
Saarbrücken, Tel. 0681-3798749, Fax. 0681-3798750

Pflanzenöl Blockheizkraftwerk
Das Blockheizkraftwerk im Kulturlandschaftszentrum Haus 
Lochfeld in Wittersheim im Bliesgau wird mit Rapsöl betrieben. 
2001 wurde es eingebaut und versorgt seitdem das Zentrum 
mit Strom. Außerdem verfügt das Haus über eine Photovotai-
kanlage und eine Solarthermie-Anlage für das Warmwasser. 
Kontakt: Zweckverband Saar-Blies-Gau „Auf der Lohe“, Robert-
Schumannstrasse, 66453 Gersheim-Reinheim, Tel. 06843-
9002-16 oder 06841-104-402, Fax. 06841-104-493

Deponiegas
An den Deponien Merzig-Fitten, Mandelbachtal-Ormesheim 
und Riegelsberg-Krugschacht betreiben die CUROS (VSE Toch-
ter) und der Entsorgungsverband Saar gemeinsam Deponiegas-
anlagen. Kontakt: VSE AG, Heinrich Böcking Str. 10-14, 66121 
Saarbrücken, Te. 0681-6071550, Fax. 0681-6071555

Grubengas 
Evonik/STEAG betreibt am Kraftwerkstandort Fenne neben zwei 
Heizkraftwerken auch ein 40 MW Grubengaskraftwerk, in dem 
das den Bergwerken entströmende Methan (Schlagwetter) 
abgesaugt und verstromt wird. Kontakt: Evonik New Energies 
GmbH, Postfach 102645, 66026 Saarbrücken, Tel. 06 81-405–
05, Fax. 06 81-405-22 11

Regenerative Energien im Saarland
Die KommunalSysteme, ein Unternehmen der VVS (Versor-
gungs- und Verkehrsgesellschaft Saarbrücken mbH) hat zahl-
reiche interessante Projekte umgesetzt. Eine komplette Aufli-
stung mit weiteren Informationen steht im Internet bereit. Eine 
Auswahl: 

 - 1-Liter-Haus

 - Hackschnitzelanlage Grundschule Bischmisheim

 - Methannutzungskonzept im Erlebnisbad Calypso

 - Brennstoffzellenkraftwerk Fechingen Nachtweide (Wärme 
und Strom)

 - Photovoltaik Anlagen auf Dächern: Dudo-Bad, Haus der 
Umwelt, Kinderhort-Schule Eschberg, Solarhaus Ensheim, 
Bismarck-Grundschule Friedrichsthal

 - Windpark Freisen Nord.

Bei Interesse an einem Besuch dieser Projekte wenden Sie sich 
bitte an folgende Adresse: KommunalSysteme für Energie, 
Umwelt und Verkehr GmbH, Hohenzollernstr. 104-106, 66117 
Saarbrücken, Ansprechpartnerin: Anke Walle, Tel. 0681-587- 
2537, Fax. 0681-587-2041, a.walle@vvs-konzern.de, www.
kommunalsysteme.de 



Was ist Bildung für nachhaltige 
Entwicklung?

Die folgenden Erläuterungen sind so aufgebaut, dass sie sowohl 
in der Schule und in Umweltbildungseinrichtungen, als auch für 
die Fortbildung von Lehrer(inne)n und Umweltpädagog(inn)en  
verwendet werden können. Sie bieten Anregungen für vielfältig 
einsetzbare Aktionen mit Schülern. 

Als Einstieg stellen Sie sich doch einmal die Frage: Wie weit 
denke und plane ich voraus? Vielleicht hilft Ihnen das fol-
gende Koordinatenkreuz bei der Einschätzung: Machen Sie di-
ese Übung (auch) im Kollegenkreis! Benutzen Sie die Frage als 
Einstieg in eine Unterrichtseinheit zum Thema „Nachhaltigkeit“ 

oder als Kennenlern-Übung zu Beginn einer Projektwoche im 
Schullandheim!

Nachhaltigkeit hat eine zeitliche Dimension, die den Horizont, 
den wir üblicherweise selbst für unser Denken und Handeln an-
setzen, weit überschreitet. Wenn wir uns Gedanken über die 
Lebensbedingungen der folgenden Generationen machen, tun 
wir etwas ausgesprochen Ungewöhnliches! 

Falls Sie die Übung als Einstiegs- und Kennenlern-Methode 
einsetzen, ist es wichtig, dass Sie ernstes Interesse an den 
Antworten zeigen! Dadurch, dass Sie auf die Reaktionen der 
Gruppe eingehen, können Sie deren unmittelbaren Einfluss und 
ihre Bedeutung betonen. Dieses Bewusstsein beeinflusst ent-
scheidend, ob die Teilnehmer sich für die Inhalte öffnen und 
konkrete Ziele realisieren wollen. Führen Sie mit dieser Übung 
das erste Prinzip der Nachhaltigkeitsbildung ein:

Hier geht es um Wirklichkeit – und zwar um die Lebenswirklich-
keit der Menschen, die miteinander umgehen. Das Wichtigste, 
wovon wir lernen können, sind wir selbst und die anderen in 
unserer Gruppe! Hier liegt die Basis für alles, was entscheidend 
ist: die Interessen, Motivationen, Erfahrungen und Fragen der 
Menschen, die jetzt gerade zusammen sind. 

Dies ist ein Kernpunkt von Nachhaltigkeitslernen, den Sie im 
Blick haben sollten, wenn Sie beginnen. Für Ihre eigene Vor-

bereitung zum Thema „Nachhaltigkeit“ machen Sie sich bitte 
die Mühe und schreiben Sie einmal die Begriffe auf, die Ihnen 
dazu einfallen:

Was assoziieren Sie mit  „Nachhaltigkeit“? Notieren Sie alles, 
was Ihnen einfällt - Bilder, Begriffe, Attribute, Emotionen, 
Appelle, Fragen... In der Lehrerfortbildung ist das die nächste 
Gruppenübung, die ansteht. Für Schülerinnen und Schülern ist 
„Nachhaltigkeit“ ein so abstrakter Begriff, dass Sie mit dieser 
Frage zu Beginn der Unterrichtsphase oder Projektwoche nur 
Ratlosigkeit oder Unwillen erzeugen würden. 

Versuchen Sie die gefundenen Antworten jetzt einem viertei-
ligen Schema zuzuordnen. Verteilen Sie Ihre Begriffe etc. auf 
die folgenden semantischen Felder:

Garantie: Sicherheit, Stabilität, Verläss-
lichkeit, Vertrauen
Wahrheit: Faktendenken, Problemlösung, 
Wertorientierung
Erlebnis: Innovation, Kampf, Vision, 
Selbstverwirklichung
Emotion: Verantwortungsgefühl, Empa-
thie, Romantik.

Wozu diese Übung? Sie zeigt uns, wie 
sehr Nachhaltigkeit mit unserem eigenen 
Lebensstil und unserer Lebenseinstellung 
verknüpft ist. 

Denn die vier Begriffe stehen stellvertre-
tend für verschiedene Prioritäten, an de-

nen wir uns vorzugsweise orientieren. Die folgende Grafik hilft 
Ihnen vielleicht dabei!

Die Grafik stellt ihnen Beispiele vor, wie sich verschiedene As-
soziationen zum Thema Nachhaltigkeit den vier vorgestellten 
Feldern zuordnen lassen. Dabei kodieren die Abkürzungen, wie 
die Aussagen sich tendenziell an bestimmten Prioritäten orien-
tieren, die wir in unserem Lebensstil verfolgen. Die Kodierung 
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ist folgendermaßen zu verstehen:

- RE steht für „Garantie/Sicherheit“ (Regeln)
- FA für „Wahrheit/Wissen/Problemlösung“ (Fakten)
- KR für „Erlebnis/Neugier/Vision“ (Kreativität)
- KO für „Emotion/Kontakt“ (Kooperation).

Keiner der Bereiche in diesem „Nachhaltigkeits“-Kompass ist 
„richtiger“ oder „wahrer“ oder „besser“ als der andere! Wir 
können und müssen „Nachhaltigkeit“ mit unserer eigenen 
Sicht der Welt und unserer grundlegenden Motivations- und 
Bedürfnisstruktur verknüpfen! 

Der „lösungsorientierte“ Zugang zum Thema (FA, links oben) ist 
genauso wichtig und legitim wie der „sicherheitsorientierte“ 
(RE, links unten), der „sozial-emotionale“ (KO, rechts unten) 
oder der „visionäre“ (KR, rechts oben). 

Darin liegt ein zweiter Kernpunkt von Nachhaltigkeitslernen: 
Individuelle Unterschiede, die Welt zu sehen, die „Diversität“ 
der Individuen ist kein Problem, das beseitigt werden müsste, 
sondern geradezu die Grundvoraussetzung für erfolgreiches 
nachhaltiges Handeln! Es ist nicht Voraussetzung, dass wir uns 
alle auf einen bestimmten Begriff von den Dingen und Reali-
täten verständigen, um wirksam lernen und handeln zu können. 
Im Gegenteil: Die Vielfalt und Relativität der Ansichtsweisen 
und Einstellungen ist die Basis für ein nachhaltiges Bildungs-
konzept.

Versuchen Sie von Anfang an, Unterschiede interessant zu fin-
den, sie einzubeziehen und mit ihnen zu arbeiten!

Wie Sie in der Grafik oben sehen, lässt sich unser Kompass noch 
stärker vereinfachen, so dass jedem Feld bestimmte Grundmo-
tive und Verhaltensweisen zugewiesen werden. Dabei geht es 
nicht darum, Individuen auf ein bestimmtes Muster festzulegen. 
Sondern Sie können sich durch diese Darstellung darüber noch 

klarer werden, welche Motive und Verhaltens-ausprägungen 
hinter unseren Begriffen von „Nachhaltigkeit“ stehen können 
- im Prinzip nämlich alle Menschenmöglichen! Beim Projektler-
nen von Nachhaltigkeit wird es darum gehen, alle diese Verhal-
tensoptionen und menschlichen Motive mit einzubeziehen. Wir 
kommen darauf zurück!

In der Wissenschaft und in der fachlichen, gesellschaft-
lichen und politischen Diskussion werden Sie ebenso wie un-
ter Kolleg(inn)en keinen einheitlichen, quasi offiziell gültigen 
Nachhaltigkeitsbegriff finden. Der Nachhaltigkeitsbegriff ist 
historisch gewachsen und in verschiedenen Diskursen und 
Disziplinen adaptiert, interpretiert und analysiert worden. Die 
wichtigsten historischen Bezugspunkte sind:

1968/1972 Club of Rome: „Grenzen des Wachstums“
1987: Brundtland-Kommission: „Sustainability“
1992: Erdgipfel von Rio: „Agenda 21“
2005: UN-Dekade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ 
(2005-2014).

Falls Sie keinen Geschichtsunterricht geben, reichen diese 
Stichworte für den historischen Hintergrund erst einmal aus.

Aus den zahlreichen wissenschaftlichen Veröffentlichungen, die 
versuchen, Nachhaltigkeit zu definieren, haben wir uns nicht 
für eine bestimmte Richtung entschieden, um darauf ein Kon-
zept für Nachhaltigkeitslernen aufzubauen. Vielmehr stützen 
wir uns auf eine Übersichtsdarstellung von Alexander Walter 
(„Nachhaltigkeit: Mehr als ein Zauberwort?, ETH Zürich, 2002), 
die einen sehr ausführlichen Überblick gibt und eine auch für 
unsere Zwecke sehr gut geeignete Aufstellung verschiedener 
Dimensionen von Nachhaltigkeit enthält. Diese Darstellung der 
Nachhaltigkeits-Dimensionen hat zentrale Bedeutung für unser 
methodisch-didaktisches Vorgehen.

Die fünf zentralen Begriffe von Nachhaltigkeit sind demnach:

Integration: Ökonomie - Ökologie - Soziokultur
Permanenz: Zukunftssicherung, Prävention
Gerechtigkeit: Geschlechter, Generationen, Völker
Subjektivität: Lebensqualität, Beteiligung
Dependenz: Tragfähigkeit, Öko-Effizienz.

Am bekanntesten ist der erstgenannte Begriff, der die Systeme 
der Wirtschaft, der Umwelt und der Gesellschaft so miteinander 
verknüpfen will, dass sie gemeinsam ein Optimum an humaner 
Entwicklung und Existenzsicherung ergeben.

Mindestens implizit ist auch stets der Gedanke der Dauerhaf-
tigkeit enthalten, wenn von „Nachhaltigkeit“ die Rede ist - das 
grundlegende Motiv der Sicherung der Zukunft, der Schaffung 
stabiler, berechenbarer Verhältnisse und ein entsprechendes 
präventives Denken und Verhalten sind damit gemeint. Die 
Übung am Beginn dieser Publikation bezog sich auf diese zeit-
liche Ausdehnung. 

Führen

Sichern

Erleben

Kommunizieren
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Die Gerechtigkeitsdimension hat drei Zielbereiche; meist wird die 
Intergenerationen-Gerechtigkeit und die globale Gerechtigkeit 
im Vordergrund gesehen, doch ist der „Gender Mainstreaming“-
Gedanke in den letzten Jahrzehnten auch deshalb so stark ge-
wachsen, weil er ein Teil des Konzepts der Nachhaltigkeit  ist.

Die Subjektivitäts-Dimension zielt darauf ab, dass „Nachhaltig-
keit“ nicht nur als Forderung an regierende Eliten und an zen-
trale Steuerungsprogramme verstanden wird, sondern an die 
individuelle Verantwortung des einzelnen Menschen in seinem 
sozialen Umfeld adressiert wird. Dieser Gedanke wurde insbe-
sondere durch die „Lokale Agenda 21“ transportiert, die Teil des 
Erdgipfel-Dokuments von Rio (1992) ist.

Sowohl aus der Biologie als auch aus den technischen Umwelt-
wissenschaften kommt die fünfte Dimension des Nachhaltig-
keitsgedankens, die sich auf die ökologische Tragfähigkeit der 
Erde, auf Ressourcenverbrauch, Umweltverschmutzung und 
Überbevölkerung bezieht.

Diese fünf konzeptionellen Elemente des Nachhaltigkeitsbe-
griffs mögen noch sehr abstrakt anmuten. Wir nähern uns jetzt 
allmählich der konkreten didaktischen Umsetzbarkeit an.

Was ist Bildung für nachhaltige Entwicklung? Der nächste 
Schritt auf dem Weg zu einer Nachhaltigkeits-Bildung führt 
uns schon näher an pädagogische Begriffswelten heran. Vom 
deutschen Nationalkomitee der UN-Dekade „Bildung für nach-
haltige Entwicklung“ (2005-2014) ist nämlich ein Katalog von 
acht Komponenten einer Bildung für nachhaltige Entwicklung 
definiert worden, an den wir uns halten wollen. Im Prinzip führt 
uns die Kombination dieser acht pädagogischen Komponenten 
mit den fünf genannten Inhaltsdimensionen der Nachhaltigkeit 
auf ein schlüssiges Konzept zur didaktisch-methodischen Pla-
nung im Bereich des Nachhaltigkeitslernens.

Die acht Komponenten der Nachhaltigkeits-Bildung sind be-
schrieben als:

- vorausschauend denken können
- weltoffen und neuen Perspektiven zugänglich sein
- interdisziplinär denken und handeln können
- partizipieren können
- an Nachhaltigkeit orientiert planen und agieren können
- Empathie, Engagement, Solidarität zeigen können
- sich und andere motivieren können
- individuelle und kulturelle Leitbilder reflektieren können.

In der UN-Dekade wird der Bildung ein hoher Stellenwert für 
die Entwicklung einer nachhaltigen Gesellschaft zugemessen; 
Bildung gilt als der Schlüssel zu „nachhaltigem“ Bewusstsein 
und Handeln, das auf Wissen und Werten basiert. In den Do-
kumenten der deutschen UNESCO-Kommission heißt es: „Die 
globale Vision der Weltdekade ‚Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung‘ ist es, allen Menschen Bildungschancen zu eröffnen, 
die es ermöglichen, sich Wissen und Werte anzueignen sowie 
Verhaltensweisen und Lebensstile zu erlernen, die für eine le-

benswerte Zukunft und positive gesellschaftliche Veränderung 
erforderlich sind.“ Um diese Ziele wirksam in Angriff nehmen 
zu können, sollte man die Situation der Lernenden möglichst 
gut kennen.

Die Lebens- und Wertewelten heutiger Jugendlicher sind 
nicht einheitlich. Die letzte Shell-Jugendstudie hat vier große 
Jugendmilieus analysiert, die jeweils ungefähr ein Viertel der 
heutigen Jugendlichen charakterisieren:

„Selbstbewusste Macher”: Sie kommen aus der „breiten Mit-
te der Gesellschaft“; beide Geschlechter sind hier gleich stark 
vertreten; diese Jugendlichen sehen sich als Leistungselite und 
stellen sich den Herausforderungen, die auf sie zu kommen, mit 
Selbstbewusstsein.

„Pragmatische Idealisten”: Diese Jugendlichen stammen aus 
Elternhäusern des Bildungsbürgertums; sie verknüpfen per-
sönliches Engagement mit sozialem Denken und Leistungs-
bewusstsein; in dieser Gruppe sind die Mädchen und jungen 
Frauen etwas stärker vertreten.

„Zögerliche Unauffällige”: Sie sehen skeptisch in ihre persön-
liche Zukunft; diese Jugendlichen haben eher Probleme mit den 
Leistungsanforderungen in Schule und Beruf; sie reagieren eher 
resignativ bis apathisch.

„Robuste Materialisten”: Die Lebenssituation dieser Jugend-
lichen ähnelt der der „zögerlichen Unauffälligen“, doch reagie-
ren sie aggressiver darauf; in diesem vorwiegend männlichen 
Milieu werden gesellschaftliche Regeln zuweilen übertreten, 
gesellschaftliche Randgruppen werden verächtlich behandelt.

Je nachdem, an welcher Schulart, Klassenstufe und aus wel-
chen Wohngebieten Ihre Schülerinnen und Schüler stammen, 
werden Sie es mehr mit dem einen oder anderen lebenswelt-
lichen Hintergrund zu tun haben. Es geht aber hier gar nicht 
darum, die Jugendlichen in Schubladen einzusortieren, sondern 
nur um einen Hinweis auf die Unterschiedlichkeit in den Ein-
stellungen, Lebensproblemen und Reaktionsweisen, mit denen 
sie konfrontiert sind. In Bezug auf unser Lernziel „Nachhaltig-
keit“ bedeutet dies: Nachhaltigkeitsbildung erreicht nicht alle 
Jugendlichen bzw. kann nicht alle auf demselben Weg errei-
chen! 

Deshalb ist es möglicherweise hilfreich, sich zu vergegenwär-
tigen, welche „Leitfrage“ bzw. welches Leitmotiv (siehe unten) 
quasi hinter jedem der vier Jugendmilieus steht - und wie es 
uns gelingen kann, aus jeder dieser Perspektiven Zugänge zum 
Thema „Nachhaltigkeit“ zu finden. In der pädagogischen Pra-
xis der Nachhaltigkeitsbildung wird es also darauf ankommen, 
mehrere Zugänge zur Thematik entsprechend dieser Grundfra-
gen zu finden:

- „Ich weiß, was verlangt wird” (selbstbewusste Macher): 
Nachhaltigkeit ist aus dieser Perspektive interessant als 
große Aufgabe, die es zu lösen gilt - auf der politischen,
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wissenschaftlich-technischen oder kulturellen Ebene. Es ist 
eine Aufgabe für die, die sich Leistung zutrauen.

- „Ich tu was für Gerechtigkeit” (pragmatische Idealisten): 
Diese Gruppe hat einen wertebasierten Zugang, der jedoch 
nicht auf Selbstlosigkeit basiert, sondern auf der Kombi-
nation aus verantwortungsbewusstem Handeln und dem 
eigenen Interesse. Nachhaltigkeit kommt aus dem Be-
wusstsein sozialer Verantwortung und dem Interesse an 
der Beeinflussung der gesellschaftlichen Realitäten. Es ist 
eine Frage der Aufgeklärtheit.

- „Auf wen kann ich mich verlassen?” (zögerliche Unauffäl-
lige): Die Basis der Frage ist persönliche Unsicherheit und 
Angst vor der Zukunft. „Nachhaltigkeit“ könnte eine Rol-
le spielen als verlässliches soziales Netz, Freunde, auf die 
man sich verlassen kann, Beteiligung an gemeinsamen Pro-
jekten (ohne Führung übernehmen zu müssen), persönliche 
Zukunftsplanung in Richtung auf Familie. Es geht um sozi-
ale Sicherheit, eventuell auch um sparsames Wirtschaften.

- „Was hab ich davon?” (robuste Materialisten): Der per-
sönliche Nutzen steht im Vordergrund; man bekommt 
nichts geschenkt im Leben, man muss es sich nehmen. Die 
Abgrenzung gegenüber sozial Schwächeren oder „Frem-
den“ dient der eigenen psychischen Stabilisierung, sie kann 
deshalb durch Moralethik weniger beeinflusst werden. Zu-
gang zur „Nachhaltigkeit“ ermöglicht diese Lebenseinstel-
lung am ehesten über Themenbereiche wie „Sport“ („hart, 
aber fair“) oder „Helden/Idole“. Aktionen, die eigene Macht 
spüren lassen, sind besonders geeignet. Es geht um Durch-
setzungsvermögen.

Eine weitere Herausforderung an die Nachhaltigkeitsbildung 
stellen die Paradoxien in der Lebenswelt Jugendlicher dar, die 
heue als „Bambi-Syndrom“, „Schlachthaus-Paradox“ oder die 
„Naturferne“ der Stadtkinder beschrieben werden. Tiere werden 
heutzutage (allerdings nicht nur von Jugendlichen) verniedlicht 
und die Natur wird einem eigenen Schönheitsbedürfnis unter-
worfen - sie muss sauber und aufgeräumt sein. 

Dabei ist die Grundeinstellung zur Natur von einer Helferpose 
geprägt: Tiere und Pflanzen brauchen Schutz - vor dem Men-
schen. Die Natur muss man in Ruhe lassen, um ihr nicht zu 
schaden. Grob gefasst steht dahinter die Überzeugung: Die 
Natur ist gut, der Mensch ist böse. Ein großer Teil der Jugend-
lichen hält deshalb auch das Pflanzen von Bäumen für gut, das 
Fällen aber schlecht. Die Generation, die die Fast-Food-Ketten 
belagert, ist gleichzeitig der Meinung, Tiere zu mästen und zu 
schlachten sei eigentlich unnötig. Der Zusammenhang zwi-
schen Produktion und Konsum wird also verdrängt, ebenso wie 
der zwischen uns selbst und der Natur.

Bekannt sind die Untersuchungen des Marburger Soziologen 
Rainer Brämer, der herausfand, dass immerhin ein Zehntel der 
Jugendlichen Enten für gelb hält (mit steigender Tendenz: 1997 
waren es erst 7% der befragten Sechst- und Neuntklässler). 

Auch kennen 80% der Jugendlichen die Frucht der Rose nicht, 
obwohl die Rose zu den beliebtesten Blumen auch unter Ju-
gendlichen zählt. Untersuchungen in England haben ergeben, 
dass Achtjährige sehr viel mehr Pokémon-Arten kennen als na-
türliche Tierarten ihrer Umgebung.

Naturerleben und Umwelterfahrungen sollten für Jugendli-
che nicht inszeniert werden, sondern sie sollten authentische 
Erfahrungen ermöglichen. Diese Authentizität der Erfahrung 
ist eine weitere wesentliche Differenz zwischen der Bildung 
für nachhaltige Entwicklung und dem „normalen“ schulischen 
Lernen. Sie durchzieht als Grundbedingung des Nachhaltig-
keitslernens alle konzeptionellen Vorschläge und die Lern- und 
Handlungsanleitungen, die wir in dieser Publikation anbieten. 
Authentizität bedeutet in diesem Zusammenhang:

Eigenaktivität: Je aktiver die Schülerinnen und Schüler sein 
können und je passiver sich das pädagogische Personal verhal-
ten kann, desto besser. Die Kompetenzen der Nachhaltigkeits-
bildung sind sehr handlungsorientiert und lassen sich nicht auf 
die Aneignung passiven Wissens reduzieren. 

Selbstständigkeit: Eigenaktivität bedingt Selbstständigkeit, d.h. 
ein möglichst hohes Maß an Entscheidungsfreiheit der Schüle-
rinnen und Schüler, die sie sowohl für sich alleine als auch im 
Kontext von Team- und Gruppenprozessen erleben und nutzen 
sollen. Bestimmte Komponenten des Nachhaltigkeitslernens - 
wie z.B. „sich und andere motivieren“ -  setzen direkt an dieser 
Selbstständigkeit und Entscheidungsfreiheit an.

Autonomie: Wenn die Selbstständigkeit und Entscheidungs-
freiheit von Schülerinnen und Schülern im Rahmen des Nach-
haltigkeitslernens nicht nur innerhalb definierter Lernprojekte 
erfolgt, sondern darüber hinaus Entscheidungsspielräume auf 
der nächst höheren Ebene bestehen, steigt der Grad ihrer Auto-
nomie. Die Schülerinnen und Schüler bestimmen dann darüber 
mit, welches Lernprogramm und welche Projekte stattfinden 
und regeln z.B. auch das Zusammenleben im Schullandheim 
weitgehend selbstständig.

Realismus: Damit Lernprojekte motivierend sind, muss der Re-
alitätsbezug sehr hoch sein; statt pädagogisch eingegrenzter 
„Schonräume“ sollte Nachhaltigkeitsbildung die Schülerinnen 
und Schüler mit echten Problemen und realen Situationsbedin-
gungen (auch der schulischen Außenwelt) konfrontieren.

Die Lernenden nutzen als primäre Wissensquelle nicht einen 
Gruppenleiter oder Lehrer, sondern sie erschließen sich selbst 
eine Reihe von Quellen in ihrer Umwelt (Bücher, Internet und 
Massenmedien, das soziale Umfeld, Experten und Praktiker aus 
allen gesellschaftlichen Bereichen, andere Lerngruppen etc.). 

Nachhaltiges Lernen findet demzufolge in schülerzentrierter 
Form statt: Das angestrebte Verhältnis beträgt 80% Schü-
leraktivität und 20% Lehreraktivität. Selbstorganisation, die 
soweit geht, dass Teile des Lernprozesses von den Lernenden 
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selbst angeleitet werden (z.B. werden Lerngruppen von Schülern 
organisiert, „bessere“ Schüler unterrichten die „schlechteren“). 

Lernen in lebenspraktischen Zusammenhängen, die die realen 
Beziehungen der handelnden Personen zur Grundlage haben: 
Persönliche Motive, eigene Interessen und die soziale Realität 
werden bewusst in die Aktivitäten und Entscheidungen mitein-
bezogen in produktiver Projektarbeit, die Lerngegenstände nicht 
isoliert, sondern in Korrespondenz mit ihren Bezugsgrößen, d.h. 
fächerübergreifend und interdisziplinär im Verwendungszu-
sammenhang behandelt (situiertes Lernen). Wenn diese Bedin-
gungen erfüllt sind, bewegt sich das Lernen vom gefürchteten 
„links rein, rechts raus“ hin zu dauerhaften Einsichten, die indi-
viduelle Handlungen bestimmen. Damit üben die Schülerinnen 
und Schüler „Gestaltungskompetenz“ aus und können aktiv und 
motiviert an der Umsetzung von „Nachhaltigkeitsinhalten“ mit-
wirken.

Nachhaltigkeitsbildung - das System-  
szenario

Bevor wir die Grundstruktur für das Nachhaltigkeitslernen (am 
Beispiel „Wald“) aufbauen, soll noch ein einfaches Modell des 
Denkens und Verhaltens eingeführt werden, das uns Hinweise 
auf die methodische Ausrichtung der Bildung für nachhaltige 
Entwicklung gibt. 

In dem vorgeschlagenen Modell unterscheiden wir vier Be-
reiche, die wir wieder wie gehabt kodieren:

RE: In diesem Bereich geht es um das strukturierte Anwenden 
von Verfahren, um praktische Methoden, detailgenaues Ar-
beiten, Organisieren und Kontrollieren, um systematisches Vor-
gehen und Konformität.

FA: Das ist der Bereich der logisch-rationalen Analyse, des Pro-
blemlösens aufgrund von Information und logischem Vorgehen, 
hier geht es um Sachwissen, überhaupt um „Sachen“ (im Ge-
gensatz zu Menschen) und auch um Technik, um das Messbare; 
aber auch (strenge) Werte und Konsequenz sind hier Thema.

KO: Der Bereich der Kommunikation, der Konzentration auf 
Menschen und Gefühle, des körperlichen Erlebens, der Gemein-
schaft, des expressiven Ausdrückens von Ideen; hier geht es um 
die Übertragung von Ideen, um Begeisterung, Gruppenerleb-
nisse und Empathie.

KR: In diesem Bereich ist das innovative, visionäre Denken an-
gesiedelt, das gerne Grenzen überschreitet, experimentiert und 
Risiken eingeht, hier geht es um Eigenaktivität und das Interes-
se, sich selbst zu erleben.

Daraus folgt, dass Nachhaltigkeitslernen sich vom „alten“ schu-
lischen (Standard-)Lernen wesentlich unterscheidet. In der Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung sind wir quasi gezwungen, 
mit Methoden zu arbeiten, die die Eigenaktivität der Lernenden 

Fakten und Werte
vermitteln,

Probleme analy-
sieren, Sachwissen 
fördern, technische 
Lösungen suchen

Kreativität anregen, 
Dinge ausprobieren, 
Eigenaktivität för-
dern, Erlebnismög-
lichkeiten bieten, 
Risiken eingehen

Regeln und Verfah-
ren anwenden, öko-
logisches Verhalten 
verstärken, erprobte 
Wege gehen, kon-
trollieren, systema-

tisch vorgehen

Kooperation för-
dern, Gemeinschaft 
stärken, begeistern, 
für den Einzelnen 
da sein, über alles 

reden, musische In-
teressen ansprechen
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in den Mittelpunkt stellen. Denn „vorausschauendes Denken“ 
kann man nicht passiv antrainieren wie abfragbares Sachwis-
sen. „Weltoffenheit“ und das Interesse an „neuen Perspektiven“ 
setzen Einstellungsänderungen voraus, die man ebenso wenig 
von außen vermitteln kann wie „Empathie“, „Engagement“ und 
„Solidarität“. Wer „sich und andere motivieren“ können soll, 
muss selbst aktiv werden. „Partizipation“ kann man nicht durch 
schulischen Zwang erreichen.

Deshalb sind die Methoden der Wahl für das Nachhaltigkeits-
lernen folgende: entdeckendes Lernen, Projektlernen, Plan-
spiele, mediales Lernen. 

Entdeckendes Lernen: Diese Art des Lernens beginnt mit den 
Fragen der Schülerinnen und Schüler, mit ihrer Entdeckerfreude 
und ihrer eigenen Art, an Dinge heran zu gehen. Der Rahmen, 
den das pädagogische Setting anbietet, ist recht weit gesteckt, 
es gibt kein bereits fixiertes Lernziel. Im Unterschied zum Pro-
jektlernen (siehe nächster Punkt) lässt sich das entdeckende 
Lernen selbst nicht in einer bestimmten Weise organisieren. Es 
hängt ganz davon ab, ob spontan entstehende Lernanlässe ge-
nutzt werden, in denen die Schüler(innen) ihre eigenen Fragen 
verfolgen können. Die konkreten Situations- und Rahmenbe-
dingungen und - entscheidend - die offene Aufmerksamkeit der 
Pädagog(inn)en können diese Chance bieten. 

Entdeckendes Lernen ist also keine spezielle pädagogisch-di-
daktische Methode, sondern eine Grundeinstellung des Päda-
gogen/der Pädagogin sowie eine Frage des Freiraums und der 
Experimentiermöglichkeiten und Experimentierfreude aller Be-
teiligten. In der außerschulischen Nachhaltigkeitsbildung sind 
diese Freiräume an sich gegeben und sollten genutzt werden. 
Allerdings ist die Differenz des entdeckenden Lernens zur ge-
bräuchlichsten Form schulischen Lernens noch groß und die 
Nutzung im Alltag wird weder allen Schülern noch den Leh-
rern sofort leicht fallen. Anwendungsbeispiele dafür sind die 
Module „Kontakt mit einem Wasserhilfsprojekt herstellen“ oder 
„Wasserformen“. Die Ergebnisse sind offen und hängen von den 
Interessenschwerpunkten und den Vorlieben der Gruppe ab.

Projektlernen: Im Rahmen einer Schullandheim-Woche bie-
tet es sich besonders an, Lernprojekte zu realisieren. Auch das 
Lernen in Projekten kann einen sehr hohen Anteil des „entde-
ckenden Lernens“ beinhalten, sofern die Spielräume groß genug 
sind und Sie ein ausreichendes Zutrauen in die 
Selbstorganisationsfähigkeit der Schüler(innen) haben. So 
könnte beim Thema „Wasser“ im Schullandheim beispielsweise 
die Herausforderung darin bestehen, einen Tag und eine Nacht 
im Freien zu verbringen und die Wasserversorgung ausschließ-
lich aus natürlichen Quellen zu organisieren. Oder eine Gruppe 
bekommt den Auftrag, im Verlauf der Projektwoche möglichst 
viel über die Beschaffenheit des Wassers herauszufinden, das 
im Haus als Trinkwasser verwendet wird; eine andere Gruppe 
könnte dieser Frage für das Abwasser oder das Wasser in einem 
Teich oder Bach nachgehen. Auf jeden Fall ist es wichtig, dass 
die Gruppe selbst die für sie relevanten Fragen formuliert bzw. 
auswählt und in einem kommunikativen Prozess ein Vorgehen 

festlegt und kontrolliert, bevor „Wissen“ produziert werden 
kann. Kreativität ist in Lernprojekten meist im weiteren Ver-
lauf erforderlich, wenn Hindernisse auftreten oder neue Mög-
lichkeiten entstehen, die zu Beginn nicht bedacht worden sind. 
Eine spezielle Möglichkeit, die ein Schullandheim-Aufenthalt 
bietet, ist die Vorbereitung realer Projekte, die Nachhaltigkeit 
in den Schulalltag einführen. 

Zum Beispiel kann das Modul „Das schmutzige Geschäft mit 
weißem Papier“ Anstoß zu einer umfassenden Aktion zu Recyc-
ling-Papier-Verwendung geben. Eine Schulklasse könnte meh-
rere Projektgruppen bilden, die jeweils eigene Projektziele de-
finieren und einen Projektplan entwickeln. En passant könnten 
die Beteiligten dabei grundlegende Methoden des Projektma-
nagements kennen lernen und am Ende der Woche den Kick-
off ihrer Projekte als Abschluss des Schullandheimaufenthalts 
gestalten. Dies ist sowohl mit Schüler(inne)n der Sekundarstufe 
I als auch II möglich. Wir haben im Schullandheim Oberthal 
eine solche Veranstaltung mit Schüler(inne)n aus fünf ver-
schiedenen Schulen erfolgreich durchgeführt (nachzulesen in 
„Umwelt bildet - nachhaltig“, Bayerische Landeszentrale für 
politische Bildungsarbeit, München 2004).

Planspiele: Planspiele bieten sich für die Nachhaltigkeitsbil-
dung geradezu an, weil sie komplexe Thematiken mit der Mög-
lichkeit zu realer, spielerischer Bearbeitung verbinden. Aus der 
Ideenwerkstatt von Dennis Meadows (Club of Rome) stammen 
zwei Planspiele, die sich besonders für die Bearbeitung des 
Nachhaltigkeitsthemas eignen - „Fish Banks Ltd.“ und „STRA-
TAGEM“. 

Bei „Fish Banks Ltd.“ geht es um die Bewirtschaftung von Fisch-
fanggebieten im Wettbewerb mehrerer Fischereifirmen, bei 
„STRATAGEM“ um die Regierung von Entwicklungsländern, die 
mit Bevölkerungsexplosion zu kämpfen haben. Beide Planspiele 
sind computerbasiert, doch findet das Spiel selbst nicht am PC, 
sondern in realen Gruppen-Interaktionen statt. Der Computer 
dient nur der Berechnung der komplexen Auswirkungen der 
Handlungsentscheidungen der Spielgruppen. Während „Fish 
Banks Ltd.“ auch bereits in der Sekundarstufe I einsetzbar ist, 
kommt „STRATAGEM“ wegen der höheren kognitiven Anforde-
rungen erst in Sekundarstufe II in Betracht. Das Know-how im 
Umgang mit den Planspielen kann man sich in Seminaren an-
eignen, die von verschiedenen Anbietern (GTZ, TuWas, Einrich-
tungen der Lehrerfortbildung etc.) organisiert werden. 

Mediales Lernen: Lernprozesse, die auf modernen elektro-
nischen Medien (Digitalfotografie, Bildbearbeitung, digitales 
Video, Internet) basieren, thematisieren bereits implizit einen 
wichtigen Aspekt des Nachhaltigkeitslernens: die Tatsache, 
dass „Wirklichkeit“ immer eine mediale Konstruktion ist, die 
durch die Mittel, mit denen wir die Welt untersuchen und ab-
bilden, mit geprägt wird. Die Unterschiedlichkeit solcher Wirk-
lichkeitskonstruktionen und ihr Zusammenhang mit Welt- und 
Leitbildern ist eine Grunderfahrung, die die Bildung für nach-
haltige Entwicklung bereitstellen muss. Lernprozesse, die sich 
mit medialer Wirklichkeitskonstruktion befassen, beginnen im
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mer mit experimenteller Neugierde, um über die Auseinander-
setzung mit verfahrenstechnischen Möglichkeiten und die Ex-
traktion von Wissens-“Botschaften“ in einen kommunikativen 
Zusammenhang der Präsentation zu münden. Hervorragende 
Beispiele für eine derart ausgerichtete Nachhaltigkeitsbildung 
findet man in der Arbeit von Günter Klarner (www.creta.de, 
Creative Taten - Umweltbildung, Kunst und Medien).

Im Vergleich zu den beschriebenen Methoden tendieren ei-
gentlich veraltete Lernmethoden in der Schule eher dazu, dass 
der Wissensstoff, bereits vollständig aufbereitet, in einem vom 
Lehrer  dominierten Prozess in bestimmten didaktischen Ver-
fahrensschritten angeboten wird und von den Schülern nach-
vollzogen werden muss. Die Bemühungen um mehr selbst orga-
nisiertes Lernen, Experimente und offene Kommunikation dür-
fen sich nicht nur auf wenige Projekttage beschränken, diese 
Entwicklung braucht auch im Alltag mehr Platz. 

Wenn Sie als Lehrkraft Nachhaltigkeitsbildung betreiben wollen, 
sollten Sie in Betracht ziehen, dass dies neue Arbeitsweisen be-
deutet, die sich auch auf die Rollenverteilung von Schülern und 
Lehrern auswirken. Die Schüler kommen den Anforderungen der 
Nachhaltigkeitsbildung dann näher, wenn sie ein aktiveres Ver-
ständnis ihrer Rolle entwickeln. Diesen Prozess können Lehrer 
dadurch unterstützen, dass sie den Schülern zutrauen, eigene 
Erfahrungen zu machen und ihr Lernen selbstverantwortlich in 
die Hand zu nehmen.  

Wir haben jetzt die drei Ebenen definiert, die es uns ermög-
lichen, ein Planungsschema für die Nachhaltigkeitsbildung zu 
entwerfen. Diese Ebenen betreffen:

- die fünf Dimensionen des Begriffs „Nachhaltigkeit”
- die acht Komponenten der Bildung für nachhaltige 

Entwicklung
- die vier methodischen Bereiche des Denkens und Handelns.

Kombinieren wir die ersten beiden Ebenen, so erhalten wir eine 
Matrix, die wir als „Systemszenario“ des Nachhaltigkeitslernens 
bezeichnen. Mit dieser Matrix lässt sich für jedes Sachthema 
- in unserem Falle „Wald“ - ein Szenario verschiedener Lerne-
lemente anlegen. 

Dabei geht es darum, in jeder Zeile (= Komponenten der Nach-
haltigkeitsbildung) mindestens einen Eintrag zu haben und da-
bei gleichzeitig auch jede Spalte (= Dimensionen der Nachhal-
tigkeit) mindestens einmal zu bedienen. Anschließend werden 
alle eingetragenen methodisch-didaktischen Vorschläge danach 
bewertet, welcher der vier grundlegenden methodischen Orien-
tierungen sie in erster Linie entsprechen. Achten Sie darauf, 
dass alle vier Optionen (= die vier Farbkodes) mehrfach vorkom-
men. So stellen Sie sicher, dass Sie die verschiedenen Lern- und 
Verhaltenstypen gleichberechtigt ansprechen und zur Geltung 
bringen. Diese Zusammenstellung vielfältiger Lernweisen kann 
zum Beispiel bei der Vorbereitung eines Schullandheimaufent-
haltes hilfreich sein.

Methodische Tipps für die Nutzung der 
Unterrichtsmaterialien 

Die vorgestellten Unterrichtsmaterialien bieten interdisziplinäre 
Ideen für nachhaltiges Lernen sowohl in der Schule als auch 
in außerschulischen pädagogischen Arbeitsfeldern. Sie verste-
hen sich als Anregungen, die bewusst offen gestaltet sind: Je 
nach Situation und Voraussetzungen der Gruppe und der Lei-
tenden sind sie flexibel anzupassen. Daher wurde bewusst auf 
Altersangaben verzichtet. Unter anderem deswegen sind auch 
„Lehrermaterialien“ teils für Schüler verwendbar.

Die Module sind alle mit ähnlichen Grundzügen angelegt: Ziele 
der Aktion werden mit der Gruppe abgestimmt und möglichst 
gemeinsam festgelegt. Die Methoden müssen geplant und 
geklärt werden. Das methodisch-didaktische Vorgehen hängt 
logischerweise entscheidend von den Einsatzbedingungen ab. 
Dennoch könnten folgende kurze Tipps für eine erfolgreiche 
praktische Umsetzung nützlich sein:

Projektartige Vorgehensweisen haben eine Schlüsselstellung in 
vielen der beschriebenen Aktionen. In dem Maße, in dem Sie der 
Gruppe die Wahl und Entscheidungsmöglichkeiten überlassen, 
wird sie sich selbständig verantwortlich fühlen. Die Motivation 
für ein selbst gewähltes Thema und z.B. eine bevorzugte Prä-
sentationsart fördert die Selbstorganisationskraft der Jugend-
lichen. Nachdem sie die entsprechenden Informationen be-
kommen und sich Techniken mit Hilfe grundlegender Hinweise 
angeeignet haben, kommen sie selbstständig gestaltend weiter. 
Dazu gehören neben der gemeinsamen Auseinandersetzung mit 
der Projektinitiative (Auswahl, Skizze, Planung) und der immer 
unterschiedlichen Erarbeitungsphase die hier angerissenen Be-
reiche. Der Leiter ist somit hauptsächlich für Anregungen und 
Hinweise zu Herangehensweisen und „Fundstellen“, begleiten-
de Organisation von Rahmenbedingungen (Zeit, Ort, Kooperati-
on) und die Auswertung gefragt.

Für Recherchen im Allgemeinen ist es empfehlenswert, immer 
wieder den „Roten Faden“ hervorzuheben: Welche Informati-
onen suchen wir? In welchem Umfang? Wofür werden sie ver-
wendet? Zur gesuchten Information findet man am schnellsten, 
indem man sich an Inhaltsverzeichnissen, Gliederungen oder 
Suchbegriffen vorantastet. Erst nach der Vorauswahl macht 
es Sinn, vom Querlesen auf genaues Lesen umzuschalten. Eine 
kurze, sinngemäße Zusammenfassung (wenn auch nur in Stich-
worten) vereinfacht den Überblick und die passende Verwen-
dung. Die Module bieten Anregungen für Informationsquellen 
zum Thema.

Besonders bei Internet-Recherchen erreicht man eine konzen-
trierte Arbeitsweise, indem man Suchbegriffe bzw. Bezugsfelder 
gemeinsam erarbeitet, bevor die eigentliche Recherche beginnt. 
Alternativ oder ergänzend kann man die Suche im Web auch 
auf einige bestimmte Adressen beschränken (eventuell inklusive 
der dort enthaltenen Linklisten). Falls die Jugendlichen mit den 
Funktionen einer „erweiterten Suche“ mit Suchmaschinen nicht 
vertraut sein sollten, ist es sicher Erfolg versprechend, diese 
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einzuführen. Ebenso kann ein Verweis auf „sitemap“ genannte 
„Landkarten“ von Websites manche Suche beschleunigen.

Telefonische Recherchen verlaufen angenehmer für alle Betei-
ligten, wenn ihnen einige Regeln bewusst sind: Die Anruferin, 
der Anrufer stellt sich vor, erklärt den Grund des Anrufs und das 
Anliegen und bedankt sich für das Gespräch. Ein stichpunktar-
tiger Leitfaden für die Fragen vermeidet Lücken und hilft, nichts 
zu vergessen. Natürlich ist es auch wichtig, den Gesprächspart-
ner nicht zu bedrängen und ihm genug Zeit zum freien Erklären 
zu lassen. Sollte er allerdings nicht wie gewünscht auf eine Fra-
ge antworten, ist es gut, wenn man höfliche Nachfragen und 
die wiederholte, präzise Fragestellung vorher in Rollenspielen 
geübt hat. Denn es fällt nicht unbedingt leicht, freundlich und 
doch hartnäckig zu bleiben. Dasselbe gilt für Interviews, bei de-
nen man zusätzlich darauf achten sollte, dass die/der Intervie-
wte sich im Raum wohl fühlen kann. 

Bei der Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern ist es pro-
duktiv, ihnen möglichst rechtzeitig Ziele der Aktion und die 
Vorkenntnisse der Jugendlichen zu erklären und eventuell da-
ran zu erinnern. So können die externen Partner ihre Auskünfte 
bzw. ihre Unterstützung daraufhin abstimmen. Das trägt dazu 
bei, die Gruppe nicht durch Wiederholungen oder Überforde-
rung negativ zu beeinflussen. Kooperation, Exkursionen und 
Präsentationen kommen dann besser beim jeweiligen Publikum 
an, was auch die Veranstalter erfreut.

Die breite Wirksamkeit und Nachhaltigkeit von Lernfortschrit-
ten hängt wesentlich von der Öffentlichkeitsarbeit ab. Deswe-
gen gelten die oben aufgeführten „Spielregeln“ dort besonders. 
Es lohnt sich, Kontakte zu Kooperationspartnern und Medien 
zu nutzen, sie einzuladen und Unterstützung für Präsentati-
onen und Veröffentlichungen jeder Art zu holen. Mit ihrem 
praktischen Wissen und auch mit Hilfe von Literatur und An-
knüpfungspunkten, die sie vermitteln können, bereichern sie 
die Aktion einer Gruppe. Zudem freuen sich viele Menschen, 
ihre Kenntnisse an andere weiterzugeben und dafür Dank und 
etwas Anerkennung zu bekommen. Eine gelungene Ergebnis-
darstellung vor „Externen“ (von Schulgemeinschaft und Eltern 
bis hin zu Wirtschafts- und Gemeindevertretern), bringt Selbst-
bewusstsein und Erfolgserlebnisse für beide Seiten. 

Für die Vorbereitung von Präsentationen und Veranstaltungen 
müssen Inhalt und Form möglichst passgenau auf die Adres-
saten abgestimmt sein: Bei einer szenischen Präsentation 
für Schulkameraden kommt selbstverständlich ein anderer 
(Sprach-)Stil besser an als vor Gemeinderäten, generell lieber 
kurz und gut organisiert als allumfassend. 

Ebenso wie im schriftlichen Bereich schätzen es Zuschauer(innen) 
und Zuhörer(innen), bei Präsentationen und Ereignissen eine 
Einleitung mit kurzer Zielangabe (Absicht und ggf. Anlass) und 
einen groben Ablaufplan zu bekommen. Dabei hilft ein roter 
Faden, die Beiträge in Länge und Reihenfolge aufeinander ab-
zustimmen. Wie der erste Eindruck, so ist auch der letzte be-
sonders einprägsam. Eine Gelegenheit, Fragen und Reaktionen 

zu äußern, bringt Organisator(inn)en oder Präsentierenden 
wertvolle (und meist positive) Rückmeldungen. Das Publikum 
sollte schließlich auch aktiv teilhaben dürfen. 

Die Phase der Reflexion dient dazu, aus dem persönlich Erlebten 
auf Zusammenhänge zu schließen, das Verständnis zu erwei-
tern und zu vertiefen. Die Auswertung von gefühlsmäßigen und 
rationellen Auswirkungen einer Aktion gibt essentielle Rück-
meldungen für die Beteiligten. Sie kann Erfolge sichtbar ma-
chen und förderliche Hinweise für Verbesserungsmöglichkeiten 
geben. 



Nachhaltigkeit in der Schule
Konzepte und Beispiele für die Praxis

Mit dieser Handreichung für Lehrkräfte sowie Umweltpädagogen und Fachleute in der au-
ßerschulischen Umwelt- und Nachhaltigkeitsbildung legen wir ein systematisches Konzept 
der Generierung von Unterrichtsmodulen für die Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) 
vor.

Die Module sind als Anregung gedacht und ersetzen nicht Arbeitsblätter und Unterrichts-
materialien im engeren Sinn. BNE eröffnet Spielraum für kreative Eigenaktivität von Schü-
lerinnen und Schülern. Damit verbunden ist teilweise zwar auch ein höherer Vorbereitungs-
aufwand. Doch in der Durchführung wird durch die größeren Anteile an Selbsttätigkeit der 
Schülerinnen und Schüler wieder ein Ausgleich geschaffen. 

In der Reihe sind bereits erschienen:

- Wasser - Lebensmittel für die Welt
- Wald - Reservoir des Lebens
- Biosphäre - Natur und Mensch im Einklang
- Klima - Vorsorge für unseren Planeten
- Ernährung - Auch der Mensch is(s)t Natur


